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Veranstaltuncpsplan des NSBDT . , Gau Baden

Kreis Zeit Veranstalter Veranstaltung
Ort

und Beginn

Karlsruh «
2. 5. 1938
9. 5. 1938

16. 5. 1938
23 . 5. 1938

jeweils
Montag

Außeninst,
der T. H. und

DAF

Vortragsserie über ,»Zeitmeß - und Uhrentechnik“ . Es spricht
Herr Professor - Schlötzer von der Techn. Hochschule,
Karlsruhe.

Aulabau der
Technischen
Hochschule

jeweils
20 Uhr

5. 5 . 1938
Donnerstag

Fachgr . VDE
im NSBDT

Vortrag des Herrn Oberingenieur Bunzl , Berlin , über:
, ,Die Probleme des Elektromotors in Technik, Wirtschaft
und Kulturgeschichte“ . Gleichzeitig Mitgliederversammlung
anläßlich der Einsetzung des neuen Vorstandes.

Elektrotechn.
Institut

der T . H.
20 .15 Uhr

11. 5. 1938
Mittwoch

Fachgr . ADB
im NSBDT

Vortrag des Herrn Chefingenieur E . Thiessen , VDI ,
Hamburg, über: „Gewinnung und Verarbeitung von Mineral-
ölen und angewandte Schmierverfahren“ .

Landes¬
gewerbeamt,Karl-Friedr .-

Straße 17
20 .15 Uhr ,

23 . 5. 1938
Montag

Faehgr . ADB
im NSBDT

Vortrag des Herrn Dipl.-Ing . B e u e r 1 e i n , VDI , Hamburg,
über: „Schmierung von Gleit - und Wälzlagern unter Berück¬
sichtigung der neuen Lagerbaustoffe, insbesondere der Kunst-
harzpreßstoffe“ .

Landes¬
gewerbeamt,Karl-Friedr .-

Straße 17
20 .15 Uhr

24 . 5. 1938
Dienstag

Fachgr . VDI
im NSBDT

Lichtbildervortrag des Herrn Bergrat W. B i t z e r , Hamm
i . W . , über „Die Eisen- und Metallversorgung Deutschlands
und anderer Länder“ .

Grashof¬
hörsaal der

T . H.
20 .15 Uhr

31 . 5. 1938
Dienstag

DLTG Vortrag des Herrn Dr. med . Bottler , Karlsruhe , über:
„Die speziellen Anwendungsgebieteder verschiedenen medizi¬
nischen UV.-Strahlen — Meßmethodik “

, mit Lichtbildern und
Demonstrationen.

Grashof¬
hörsaal der

T . H .
20 .15 Uhr

Bruchsal 10. 5. 1938
Dienstag

NSBDT
RDB

Vortrag des Herrn Regierungsbaumeister Oswald , Karls¬
ruhe : über: „Zweck und Aufgabe des Patentrechts “ .

Gasthaus
„Z. Einhorn“

20 .15 Uhr

Pforzheim 19. 5. 1938
Donnerstag

NSBDT
RDB

Vortrag des Pg . Dipl.-Ing , J . Rößler , Gauhauptstellenleiter
des Amtes für Technik, Karlsruhe, über : „Deutschland ist
schöner geworden“ , mit Lichtbildern.

Vortragssaal
der Kunstge¬

werbeschule
20 .15 Uhr

Rastatt 22 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht der Kreisamtsleiter, Pg . Dipl .-Ing . G ö r c k e , Karls¬
ruhe.

Schloßhotel
morgens
8.30 Uhr

Mannhalm
9. 5. 1938
Montag

Fachgr .VDCH
im NSBDT

Vortrag des Herrn Prof . Dr.-Ing . habil . W. Petersen ,
Clausthal, über: „Die Schwimmaufbereitung und ihre Bedeu¬
tung für die deutsche Rohstoffversorgung“ .

Ludwigshafen,Großer
Hörsaal der
1. G. Farben

20 .15 Uhr

10. 5. 1938
Dienstag

Fachgr . ADB
im NSBDT

Vortragsserie über: „öle und Fette im Maschinenbau“ . Vor¬
trag des Herrn Chefingenieur E . Thiessen , Hamburg,
über: „Gewinnung und Verarbeitung von Mineralölen und
angewandte Schmierverfahren“.

Mannheim
A4,1

Vortragssaal
20 Uhr

19. 5. 1938
Donnerstag

Fachgr . VDI
im NSBDT
mit ADK

Vortrag des Herrn Dipl.-Ing . J . Koch , Heidelberg, über :
„Heißwasser oder Dampf, Wärmeverteilung und Speicherung“ .

Mannheim
N 7, 7

Großer Saal
d. „Siechen “

20 Uhr

20. 5. 1938
Freitag

Fachgr . VDE
im NSBDT

Vortrag des Herrn Dr. Schmitz , Ratingen, über : „Der
Kurzschlußstrom, seine Form, Wirkung und Bekämpfung“.

Vereins¬
wohnung
Otto -Beck-

Str . 21
20 .15 Uhr

24 . 5. 1938
Dienstag

Fachgr . ADB
im NSBDT

Vortrag des Herrn Dipl.-Ing . P . Beuerlein , Hamburg,
über: „Schmierung von Gleit - und Walzlagern unter Berück¬
sichtigung der neuen Lagerbausloffe, insbesondere der Kunst-
harzpreßstoffe“ .

A4,1
Vortragssaal

20 Uhr

Haidal -
barg

24 . 5. 1938
Dienstag

NSBDT
RDB

Lichtbildervortrag des Pg . Professor Dr.-Ing. Overlach ,
Karlsruhe, über: „Bohr- und Förderbetrieb auf deutschen
Erdölfeldern“ .

Hörsaal 8
der Neuen
Universität
20 .15 Uhr



Kreis Zeit Veranstalter Veranstaltung
Ort

und Beginn

Mosbach 15. 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Pg . Dipl .-Ing . Rößler , Gauhauptstellenleiter des
Amtes iür Technik, Karlsruhe.

Gasthaus
„Zum Hirsch“

morgens
5.30 Uhr

Warlhalm 15. 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Der Gauobmann des Technischen Ausschusses des
RDB , Pg . Viktor Barth , Karlsruhe.

Ort wird
noch bekannt¬

gegeben .
Beginn:
morgens
8.30 Uhr

Offen bürg 22 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Der Gauamtsleiter des Amtes für Technik, Pg . DipL -
Ing . Klingler , Karlsruhe.

„Zähringer
Hof“

morgens
8 .30 Uhr

Buhl 22 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
- spricht : Der Gauschulungsobmann des NSBDT , Pg . Dr.-Ing.

Nestle , Karlsruhe .

Ort wirtl
noch bekannt¬

gegeben .
Beginn :
morgens
8 .30 Uhr

Kehl 22 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
BDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Der Gauobmann des Technischen Ausschusses des
RDB , Pg . Viktor Barth , Karlsruhe.

Ort wird
noch bekannt¬

gegeben .
Beginn :
morgens
8.30 Uhr

Lahr 17 . 5 . 1938
Dienstag

NSBDT
RDB

Vortrag des Gauamtsleiters des Amtes für Technik, Pg . Dipl.-
Ing . Fritz Klingler , über: . ,Die Straßen des Führers “
mit Lichtbildern.

Gasthaus
„Zum

Schwanen“
20 .15 Uhr

Freiburg 19 . 5. 1938
Donnerstag

NSBDT
RDB

Lichtbildervortrag des Gauamtsleiters des Amtes für Technik,
Pg . Dipl.-Ing . Klingler , Karlsruhe, über: , ,Die Straßen
des Führers “.

Bayernsaal
der

„Harmonie“
20 .15 Uhr

Lörrach 17 . 5. 1938
Dienstag

Vortrag des Kreisamlsleiters des Amtes für Technik, Pg.
Sindlinger , Regierungsbaumeister, Konstanz , über: , ,Sinn
und Aufgabe einer geordneten Planung“ .

Storchensaal
20 .15 Uhr

Waldshut 17 . 5. 1938
Dienstag

NSBDT
RDB

Vortrag des Pg . Sütterlin , Regierungsbaurat, über:
,,Neuregelung des Straßenwesens“ .

Waldschloß
20 .15 Uhr

Konstanz 29 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Der Kreisamtsleiter des Amtes für Technik, Pg .
Sindlinger , Konstanz.

Ort und
Zeit werden

noch bekannt¬
gegeben .

Stockach 29 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht: Der Kreisamtsleiter des Amtes für Technik, Pg.
Meier , Offenburg.

Ort und
Zeit werden

noch bekannt¬
gegeben .

Überlingen 29 . 5. 1938
Sonntag

NSBDT
RDB

!
l

Sondertagung anläßlich des Kreistages der NSDAP . Es
spricht : Der Kreisamtsleiter des Amtes für Technik, Pg.
Maier , Freiburg .

Ort und
Zeit werden

noch bekannt¬
gegeben

Donau -
eichlngan

17 . 5. 1938
Dienstag

NSBDT
RDB

Lichtbildervortrag des Pg . Dipl .-tng, Rößler , Gauhaupt¬
stellenleiter des Amtes für Technik, Karlsruhe, über: , ,Deutsch¬
land ist schöner geworden“.

Ort wird
noch bekannt¬

gegeben
20 .15 Uhr

wird noch
bekannt-
gegeben

NSBDT
und Amt f .

Komm . Politik

Lichtbildervortrag über: „Grundgesetze für die Planung“ . Es
spricht der Landesplaner.

Kleine
Tonhalle

Vllllngan 27 . 5. 1938
Freitag

NSBDT
RDB

Vortrag des Pg . F r ü h a u f , Villingen , über „Grundlagen
und heutiger Stand des Fernsehens“ .

Hotel
Blume -Post
20 .15 Uhr
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Von Dr. Frilj Nonnenbrudi .

Der Nationalsozialismus ist der legitime Erbe und
Vollender der deutschen Arbeiterbewegung . Er hat
den Marxismus nicht gebrochen , um den deutschen
Arbeitern Rechte zu nehmen , sondern um die Ar¬
beiterbewegung aus der Sackgasse , in die der Mar¬
xismus sie hineingebracht hatte , wieder herauszu¬
holen . Gerade weil der Nationalsozialismus sich in
den Dienst des Strebens der deutschen Arbeiter¬
schaft nach einer gerechten Wirtschaft gestellt hat ,
mußte er den Marxismus vernichten .

Als Vollender der deutschen Arbeiterbewegung
hat der Nationalsozialismus den 1 . Mai als Feiertag
übernehmen können . Die Reaktion hat nicht ver¬
standen , daß der 1 . Mai im Dritten Reich der Fest¬
tag der nationalen Arbeit geworden ist . Hat doch
die Reaktion sich sogar gegen das berechtigte Be¬
streben der Arbeiterschaft nach einer gerechten
Wirtschaft gestemmt .

Allerdings ist dem 1 . Mai der klassenkämpferische
Charakter , der ihm vom Marxismus zugekommen
war , genommen worden . Die Befreiung des Arbei¬
ters , die der Marxismus zu erstreben vorgab , ist
Unsinn . Wovon soll der Arbeiter befreit werden ? Der
Marxismus antwortet : Von der Arbeit für andere .
Aber jede Arbeit hat doch ihren Sinn nur daher ,
daß sie für andere geschieht . Der Bauer stellt seine

Erzeugnisse für den Industriearbeiter , der Industrie¬
arbeiter für den Bauer usw . her . Den Arbeiter von
der Arbeit für andere befreien wollen , heißt , ihn von
der Arbeit überhaupt befreien wollen .

Aber die Arbeit soll frei werden ! Erstens von der
Ausbeutung und zweitens von der Willkür des Ka¬
pitals . Das Kapital besaß die Machtstellung , zu be¬
stimmen , ob gearbeitet würde und wer arbeiten
konnte . Das Kapital verwaltete die Arbeitsplätze in
der deutschen Wirtschaft . Es hat mit ihnen geschal¬
tet und gewaltet , wie es wollte . Das Kapital hat es
schließlich für wirtschaftliche Vernunft gehalten ,
sechs Millionen Volksgenossen zur Arbeitslosigkeit
zu verdammen . Die Arbeit war dem Belieben und
der Willkür des Kapitals unterstellt .

Weil das Kapital die Macht über die Arbeitsplätze
hatte , konnte es die Löhne drücken . Wie in den
Kartellen die Preise möglichst hochgehalten wurden ,
wurde die industrielle Reservearmee dazu benutzt ,
die nach Arbeit suchenden Arbeiter gegeneinander
auszuspielen ; und damit wurden die Löhne ge¬
drückt . Das Spiel der Kräfte in der Wirtschaft
wurde verfälscht . Es wurde in der Wirtschaft aus¬
geschaltet und in die Politik gedrängt . Das Kapital
und der Marxismus stritten darum , wer die Ver¬
fügungsgewalt über die Arbeitsplätze haben sollte .
Am Ende dieses Streites stand nicht die wirtschaft¬
liche Gerechtigkeit und die Befreiung der Arbeit ,
sondern der Bürgerkrieg .

Der Nationalsozialismus befreit die Arbeit , indem
er dem Kapital die Verfügungsgewalt über die Ar¬
beitsplätze nimmt . Er unterjocht nun die Arbeiter
nicht wieder aufs neue , indem er diese Verfügungs¬
gewalt einer Bürokratie zuerteilt In diesem Falle
wäre der Arbeit genau so das Feld zur freien Aus¬
wirkung genommen worden , wie es im Kapitalismus
geschehen ist .

Der Nationalsozialismus schafft das Recht auf
Arbeit . Der Staat reißt damit die Verfügungsgewalt
über die Arbeitsplätze gerade nicht an sich , wo¬
durch die Arbeit in eine neue Abhängigkeit käme . Er
bricht nur die Macht des Kapitals , allein bestimmen
zu können , ob und wieviel gearbeitet werde .

Im Kapitalismus galt der Satz : Kapital schafft
Arbeit . Da beherrschte das Kapital die Arbeit Für
den Nationalsozialismus gilt der Satz : Arbeit schafft
Kapital . Da ist das Kapital zwar nicht abhängig vom
Arbeiter . Das wäre Bolschewismus und eine leere
Phrase . Vom Arbeiter ist das Kapital nie abhängig ,
sondern höchstens von einer Regierungsclique , die
vorgibt , im Namen des Arbeiters zu regieren , und
dabei immer in ihrem eigenen Namen handelt : mit
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noch stärkerer Willkür , als der Kapitalismus das
getan hat . Aber von der Arbeit wird das Kapital
dann abhängig . Wenn die Wirtschaft nach Durch¬
führung des Rechtes auf Arbeit nicht mehr bestim¬
men kann , wieviel gearbeitet wird , dann bleibt ihr
nur die eine Aufgabe , für eine möglichst wirtschaft¬
liche Zusammensetzung des Güter - und Leistung¬
stromes zu sorgen . Als das Kapital die Arbeit be¬
herrschte , schränkte es die Arbeit ein , um die Herr¬
schaft des Kapitals zu erhalten . Ist das Kapital von
der Arbeit abhängig , dient es zusammen mit der
Arbeit dem ganzen Volke : Das ganze Volk arbeitet
und die Wirtschaft hat dafür zu sorgen , daß die
Erzeugung in ihrer Gliederung sich der Gliederung
des Bedarfs am besten und zweckmäßigsten anpaßt .
In diesem Bemühen hilft der Staat mit seiner Wirt¬
schaftspolitik der Wirtschaft . Er übernimmt die
Steuerung der Erzeugung , die die Wirtschaft aus
eigenen Kräften nicht vollbringen kann . Bisher ist
in der nationalsozialistischen Agrarpolitik diese
Steuerung der Wirtschaft am deutlichsten in Er¬
scheinung getreten .

Ist durch das Recht auf Arbeit die Arbeit befreit
worden , dann ist jeder Lohndruck unmöglich . Das
Kapital ist Von der Arbeit abhängig : es ist gezwun¬
gen , dem besten Arbeiter nachzujagen und Leistungs¬
löhne zu zahlen . Der Zwang , hochqualifizierte Arbei¬
ter im Betrieb zu haben , sichert die Gerechtigkeit in
der Entlohnung ungleich besser als noch so tüftelige
Tarif abkommen .

Die Arbeit wird nicht frei , indem der Arbeiter
befreit wird . Der erste Weg führt zu Experimenten
in der Wirtschaft , für die das Volk die Kosten
bezahlen muß . Der zweite Weg führt zu einem
organischen und gerechten Wirtschaftsaufbau : zu
einer Wirtschaft , die frei ist für den Leistungswillen
eines freien Volkes .

Der 1 . Mai hat seine Weihe erhalten durch die
große Rede des Führers am 1 . Mai des Jahres 1933 .
Mit seiner ganzen Genialität hat dort der Führer
das eigentliche Problem der nationalsozialistischen
Wirtschaftspolitik gepackt und seine praktische Lö¬
sung entwickelt . Er sprach nicht davon , wie die
Wirtschaft des deutschen Sozialismus in ihren Ein¬
zelheiten aussehen soll . Er schilderte auch die künf¬
tige Einrichtung des Geld - und Kreditwesens nicht .
Eine große Politik kann sich nicht mit Einzelheiten
befassen , sondern muß sich auf einen Grundzug
stellen . Die Neuordnung der Wirtschaft ist ja auch
ein politisches und nicht nur ein technisches Pro¬
blem . Der Führer sprach als der große Politiker und
nicht als Wirtschaftstechniker . Er sagte , daß der

Nationalsozialismus die Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit als eine seiner vornehmsten Aufgaben be¬
trachte , und daß er diese Aufgabe lösen werde .

Das ist die Kernfrage ! Eine Wirtschaft , die die
Arbeit auf die Straße wirft , ist keine Wirtschaft ,
sondern ein Gespenst . Die nationalsozialistische Wirt¬
schaftspolitik befaßt sich nicht damit , die Einrich¬
tungen in der Wirtschaft neu zu gestalten in der
Hoffnung , daß die Arbeit wieder in die Wirtschaft
hineingesaugt würde . Umgekehrt läuft der richtige
Weg : die Arbeit wird in die Wirtschaft hineinge¬
pumpt , damit diese erst mal wieder zu einer Wirt¬
schaft wird . Durch seine Arbeitsbeschaffung hat der
Nationalsozialismus diesen Weg beschritten . Die Ein¬
richtungen in der Wirtschaft passen sich den Er¬
fordernissen an , die die neue Lage stellt . Die neue
Lage ist gekennzeichnet durch die Mehrbeschäfti¬
gung . Eine gute Politik ist die , die die größten Wir¬
kungen hat . Die Arbeitsbeschaffungspolitik hat weit¬
reichende Wirkungen : sie zwingt die Wirtschaft ,
sich umzustellen und befördert so das Wachstum
des deutschen Sozialismus .

Am 1 . Mai 1933 kündigte der Führer die Beseiti¬
gung der Arbeitslosigkeit an . Die praktische Folge
dieser Beseitigung wird die Verwirklichung des
Rechtes auf Arbeit , die Freiheit der Arbeit und die
Abhängigkeit des Kapitals von der Arbeit sein . Im
Wege der Arbeitsbeschaffung ist daher schon der
Grundsatz : Arbeit schafft Kapital , praktisch ein¬
gehalten worden , indem der Staat die Arbeit in¬
stand setzte , Kapital zu schaffen . Am 1 . Mai 1933
hat dadurch , daß der Führer die Beseitigung der
Arbeitslosigkeit ankündigte , die Geburtsstunde des
deutschen Sozialismus geschlagen . Am Feiertag der
nationalen Arbeit wird die Befreiung der Arbeit , von
der dann die Wirtschaft und das Kapital abhängig
geworden sind , gefeiert werden .

Sechs Millionen Erwerbslose fortzubringen , war
sehr schwer . Sie sind weggebracht worden , wie die
letzten Jahre bewiesen haben . Die größte Wegstrecke
zum deutschen Sozialismus ist zurückgelegt . Wir
haben jetzt Vorsorge zu treffen , daß keine neue Ar¬
beitslosigkeit entsteht . Wenn der Nationalsozialismus
sechs Millionen Erwerbslose in den Betrieb geholt
hat , ist es ihm leicht , zu erreichen , daß niemand ,
der in Arbeit ist , auf die Straße fliegt . Wenn aber
alle beschäftigt sind , hebt sich die allgemeine Le¬
benshaltung und der Wohlstand der Nation . Von
dem Ausmaß dieser Steigerung ist das deutsche Volk
ebenso überrascht , wie es seinerzeit schmerzlich
überrascht war , als die Arbeitslosenzahl ihre gigan¬
tische Höhe erreichte .

Großdeutsch land .
Die Verwirklichung Großdeutschlands hat die

deutsche Nation mit einem inneren Glück erfüllt ,
für das uns jeder Maßstab fehlt . Wir haben mit
Begeisterung und großer Freude den 30 . Januar 1933
erlebt . Wir haben ge jubelt , als die Saar wieder zu
uns kam . Wir haben Tränen der Freude vergossen ,
als die deutschen Regimenter zum erstenmal wieder
in ihre alten Garnisonen am Rheine einzogen , um
nur die größten Glücksfälle des neuen Deutschland
zu nennen und doch war die Freude über die Be¬
freiung und den Anschluß Österreichs , verglichen
mit alldem , noch viel tiefer und nachhaltiger . Wir
fühlen mit Gewißheit , daß sich hier etwas viel Grö¬
ßeres noch ereignet hat . Wir wissen , daß wir jetzt
etwas ganz Entscheidendes gewonnen haben , das sich
mit Zahlen nicht im geringsten ausdrücken läßt . Es
ist nicht zuerst die wichtige Tatsache , daß Deutsch¬
land heute die Donau und mit ihr die Brücke zum
nahen Osten beherrscht . Auch nicht unsere Bewun¬
derung und Liebe zu diesem wohl schönsten Land¬
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strich Europas ist es , nicht unsre herzliche Freude
an unsren noch so urwüchsigen und lebensfrohen
deutschen Brüdern in Österreich ist es allein , wenn¬
gleich das sicherlich viel mitspricht . Es ist auch
nicht die technische Ausbeutemöglichkeit der Erze ,
des Holzes und der Wasserkräfte . Nein ! Es ist noch
unendlich viel mehr , was uns seit dem 12 . März so
erhebt und mitreißt , was im Grunde all unsre Ge¬
danken und Gefühle so vollständig beherrscht . Wir
sind erfüllt von der Ahnung , ja von der
Gewißheit eines ungeheuren Sieges
nicht nur unserer Sache , sondern der
Gerechtigkeit , der Menschlichkeit und
Wahrheit überhaupt .

Schon vor 1000 Jahren war Österreich die Ost¬
mark des Reiches und Ausfallpforte nach dem Bal¬
kan , ebenso wie Prellbock gegen die anstürmenden
Türken . Unter den dynastischen Ränkespielen zer¬
fiel das herrliche Reich in unzählige Splitterstaaten .



Erst das Sturmjahr 1849 brachte einen neuen
Ansatz , indem der Bevollmächtigte Österreichs , Frei¬
herr von Bruck , ein Elberfelder Buchbindersohn ,
eine Kommission für einen Zolltarif bildete . Man
hat schon ganze Arbeit machen wollen . Aber das
Jahr 1866 warf schon seine Schatten voraus . Weder
Preußen noch Habsburg wollte seine Hegemonie
aufgeben .

Und noch einmal , im Jahre 1919 , versuchte der
Torso Österreich den Anschluß ans Reich , anschei¬
nend begünstigt von der utopischen Proklamation
des Selbstbestimmungsrechtes durch den amerikani¬
schen Präsidenten Wilson . Die Genfer „Völkerbetrug -
G . m . b . H .

“ vermochte sich dem Einigungsgedanken
aber nicht anzuschließen . Das Recht und die Macht
der Sieger allein war maßgebend . War schon die
Saarabstimmung ein empfindlicher Denkzettel für
die Genfer Strategen , so war die Revolution in Öster¬
reich einfach ihre völlige Blamage und Vernichtung .
Der Anschluß Österreichs an Deutschland in seiner
ganzen ungeheuren völkischen Wucht bedeutet nicht
weniger als der erste große Sieg des Selbstbestim¬
mungsrechtes der Völker . Er bedeutet den weithin
sichtbaren und unanfechtbaren Triumph eines wirk¬
lichen Völkerrechts über den Buchstaben von mehr
oder weniger hinter dem Rücken der Völker oder
gar gegen ihren Willen erzwungenen oder erlisteten
sogen . Verträgen . Die französische Anschauung , als
ob die menschliche Gemeinschaft überhaupt nur eine
vertragliche Angelegenheit sei und der Staat und
das Volk ihr Wesen von einem freiwilligen Gesell¬
schaftsvertrag herleiteten (J . J . Rousseau ) , ist heute
durch den Sieg der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung geschichtlich überwunden .

Völker und Staaten und Reiche sind mehr als
Gesellschaftsverträge , sie sind ewige Schöpfungen ,
Schicksalsgemeinschaften und -errungenschaften ,
seelisch -geistige und rassebestimmte Gebilde . Des¬
halb konnte in dem Zollverband Brucks und Bis¬
marcks kein Segen liegen , deshalb führte er zu
nichts .

Wie eine Prophetie klingen uns heute des Füh¬
rers Einleitungsworte : 1)

, .Deutschösterreich muß wieder zurück zum
großen deutschen Mutterlande , und zwar nicht aus
Gründen irgendwelcher wirtschaftlichen Erwägun -

Gebiet und Bevölkerung ,
In Österreich wurden bei der letzten Volkszäh¬

lung am 22 . März 1934 insgesamt 6 760 233 Ein¬
wohner gezählt . Mitte 1936 wurde auf Grund
der Einwohnerverzeichnung die Bevölkerung mit
rd . 6 711000 Einwohnern ermittelt . Auf 1 qkm der
Gesamtfläche entfielen demnach im Durchschnitt
80 Einwohner .

Nicht ganz die Hälfte • der Gesamtbevölkerung
(3 170000 = 46,9 v . H .) stand im Erwerbsleben .
Die 3170 000 Erwerbspersonen verteilen sich auf die
großen Zweige des Wirtschaftslebens wie folgt :

Land - und Forstwirtschaft . . . . 1 004 000 = 31,7 v . H .
Industrie und Gewerbe . 1 100 000 = 31.7 v . H .
Handel und Verkehr . 527 000 = 16,6 v . H .
flffentl . Dienst und freie Berufe . 266 000 = 8,4 v , TT.
Häusliche Dienste . 178 000 = 5,6 v . H .
Ohne Betriebsangabo . 95 000 = 3,0 v . H .

Erwerbspersonen insgesamt 3 170 000 = 100.0 v . If .

Ein Drittel aller Erwerbspersonen in Österreich
ist wirtschaftlich mit Industrie und Gewerbe ver¬
bunden , drei Zehntel gehören der Landwirtschaft
an und ein Sechstel Handel und Verkehr . Es sind

- also nicht erheblich mehr Personen im Gewerbe be¬
schäftigt als in der Landwirtschaft .

Gewerbliche Erzeugung und Verkehr .

Deutsches
Reich Österreich Zu *

sammen

Eisenerzförderung . . 1000 t 1937 8522 1937 1885 10407
Magnesitförderung . . 1935 13,8 1935 300,3 314,1
Förderung von Blei -

und Zinkerzen . . . 1936 450,2 1936 117,8 568,0
Roheisen . 1937 15 <<75 1937 m 16364
Rohstahl . . t 19507

1936
698 20205

Walzwerkserzeugnisse . 1936 13513 288 13801
Zellstoff . • n. 1 356 253 1609
Papier . 4 2521 177 2698
Pappe . f/ 628'

1936/37
52 680

Zueker ( Kohzuck .-Wer (
Mono hi

1936/37 1810 ' 157 1957
1936 398821 1936 2304 42186

Elektrizitätserzeuaumg Mrd. kWh 42,5/ '6 2,6 45,1

Eisenhahnstreckennetz * km 1935 68801 1935 7115 75916
je 1000 qkm . . . . 146 65

Kraftfahrzeugbestand :
Personenkraftwagen ,

ri
lUOOStck. 1937 1126 1937 35 1161

I -astkraft wagen . . . 321 17j 338
Krafträder . . . . 1327 „ 66 1393
1 Kraftwagen auf . .

Einwohner . . . . r t.hl 47 134
Rundfunkhörer . . . 1937 8167957 1937 593815 8761 722

je lOftft Einwohner " 122 " 6Ö

'Österreich Nieder - — \

Österreich ?
— Ä <' »fisrns/xfr

Ober -
Steyr ^L.~ TÖsterreich ' •>

Steiermark
I

zuTiroli. v .y
Kärnten

Bild 1. Die vorläufige Gauaufteilung des Landes Österreich.

gen heraus . Nein , nein ! Auch wenn diese Vereini¬
gung , wirtschaftlich gedacht , gleichgültig , ja selbst
wenn sie schädlich wäre , sie müßte dennoch statt¬
finden . Gleiches Blut gehört in ein gemeinsames
Reich .

“

Und wie sind sie wirtschaftlich !

i ) Adolf Hitler „Mein Kampf “ .

Gewerbliche Wirtschaft .
Innerhalb der Urproduktion sind neben

dem Waldreichtum die Eisenerzlager
in Steiermark und Kärnten Österreichs er¬
freulichste Mitgift . Die sicheren Vor¬
räte an Eisenerz werden auf 219
Mill . t geschätzt , mit 77,4 Mi 11. t
Eiseninhalt , die wahrscheinlichen Vor¬
räte auf 23,1 Mill . t mit 8,8 Mill . t Eisen¬
inhalt . Die monatliche Förderungsmenge
betrug im Durchschnitt des Jahres 1929
156000 t . Erst 1937 wurde dieser Stand wie¬
der erreicht . Der Reichtum und die
günstige Abbaulage der Eisen¬
erzfelder läßt eine erhebliche
Steigerung der Förderungs¬
menge zu .

Produktion und Außenhandel
mit Bergbauproduktion .

In 1000 t

Produktion Einfuhr Ausfuhr

1936 1937 1936 1937 1936 1937

Steinkohle . . . 244,3 229 2360,6 2648,6 0 0,2
Braunkohle . . . 2897,2 3226 156,6 . 182,6 0,5 0,7
Gaskoks . . . . 556 — 396,1 550,7 0 0
Eisenerz . . . . 1024 1880 2,6 7,7 213,0 383,4
Magnesit . . . 145 0 0,5 117.1 122,6
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Während im Reich seit 1918
einem starken Zuschußbe¬
darf von Eisenerz ein Über¬
schuß von Kohle gegen¬
übersteht , ist es in Öster¬
reich umgekehrt . Österreich
ist in der Kohlenversor¬
gung durch die Grenzzie¬
hung von 1918 besonders
schlecht gestellt . Ihm blie¬
ben damals nur 0,5 v . H.
der früheren Kohlenvorräte
(30 Mill . t Stein - , 600 Mill . t
Braunkohle ) und 6 v . H . der
Förderung , dagegen 20 v . H.
der Kesselfläche . Die Förde¬
rung von Braunkohle ent¬
spricht etwa dem österrei¬
chischen Bedarf , die von
Steinkohle deckt nur etwa
S v . H . des Verbrauchs . Die
reichen und noch sehr
ausbaufähigen Was¬
serkräfte Österreichs konnten nur zu einem
geringen Teil als Ersatz für Kohle herangezogen
werden . Erst durch den Anschluß verliert das
Problem der Abstimmung von Kohle - und Eisen¬
wirtschaft in Österreich seine bisherige grund¬
legende Bedeutung .

Die Ergiebigkeit der Bohrungen von Rohöl (bei
Zistersdorf in Niederösterreich ) hat sich 1937 über¬
raschend verbessert ; allerdings steht einer Jahres¬
leistung von 33 000 t Rohöl noch eine Einfuhr von
106 000 t gegenüber .

Gewinnung und Einfuhr von Erdöl
und Erdölerzeugnissen .

In 1000 t

Vorkommen an

=—- c"Hemkohle
Hl f/senerz
HHfl Blei*,link

faimjFt t fmy vlfsegq J

vArOberösrerreiüT
V fkBddJic/t!

YjiVT ^ S
iia j ~ j

Salzburg

Bild 2. Fundigkeit bergbaulicher Erzeugnisse in Österreich.

1935 1936 1937

Erdöl , roh : Gewinnung . . . 6,6 7,5 33,0
Einfuhr . . . . 163,8 171,6 105,4

Leuchtöl : Gewinnung . . . 35,8 37 .6 —
Einfuhr . . . . 21,4 20,7 39,0

Benzin : Gewinnung . . . 77,3 79,9
Einfuhr . . . . 61,0 58,8 81,5

Gasöl : Gewinnung . . . 10,4 6,9 —
Einfuhr . . . . 31 .0 35,9 35,4

Von der übrigen Bergbaugewinnung Österreichs
ist die Produktion von Rohmagnesit hervor¬
zuheben . In der Förderung von in Deutschland nur

GANZ OESTERREICH
8.383.370ha . .und Weingarten

WiesenundWeiden
2? i A

TIROL

Nach der
Erntestatistik für 1926

in ganz geringen Mengen vorkommendem Mag¬
nesit steht Österreich an erster Stelle
in der Welt . Sie betrug 1935 300 300 t . Von der
Hüttenproduktion (1935 163 000 t , 1937 etwa 145 000 t)
wurden im Durchschnitt etwa 90 v . H . ausgeführt .

Auf die Urproduktion Österreichs stützt , sich ein
vielgestaltiger Wirtschaftsaufbau . Die Leistungs¬
fähigkeit der verarbeitenden Industrie ist
weithin auf den Bedarf des ehemaligen Habsburger -
Reiches zugeschnitten . Sie ist daher in fast allen
Zweigen auf den Auslandsabsatz angewiesen .

In hohem Maße außenhandelsabhängig war ins¬
besondere die Textilwirtschaft . Österreich
übernahm aus dem alten Reich weit mehr Spindeln ,
als es für den Inlandsbedarf benötigte , dagegen eine
völlig unzureichende Anzahl von Webstühlen . Wäh¬
rend die Garn - und Gewebeerzeugung infolge des
Aufbaus eigener Textilindustrien in den Südoststaa¬
ten schwer zu kämpfen hat , gilt dies in der Beklei -
dungs - und lederverarbeitenden Industrie nur für
die Massenfabrikation . Die charakteristische Wiener
Qualitätsarbeit fand in Deutschland und den West¬
staaten fast immer guten Absatz .

Die dauernd hohe Zahl der Arbeitslosen
(Januar 1938 — 401001) zeigt , daß es Österreich nicht
gelungen ist , die Zerreißung der organischen Be¬
ziehungen des alten Österreich -Ungarn zu überwin¬
den . Für den Facharbeitermangel des Reiches bieten

sich hier in großem Um¬
fange brachliegende Ar¬
beitsreserven .

Außenhandel .

Bild 3.

Die 1937 eingetretene Bes¬
serung der Lage auf dem
österreichischen Arbeits¬

markt ist fast ausschließ¬
lich durch die günstige Ent¬
wicklung des Außenhan¬
dels bewirkt . 1937 betrug
die Ausfuhr mit 1267 Milk
S 84 v . H . der Einfuhr , und
es ergab sich ein Ein¬
fuhrüberschuß von nur
237 Milk S.

Ein weiteres bedeuten¬
des Aktivum des Außen¬
handels ergibt der öster¬
reichische Reichtum
an Holz und die Holz -
Wirtschaft .
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Ausfuhr von Bau - und
Xu 100« t

Nutzholz .

1933 1934 1935 1936 1937

Bau - und Nutzholz . . . 741,8 877,2 955,4 855,3 1186,7
davon

nach dem Deutschen
Reich . 78,9 172,4 239,2 235,6 285,2
nach Italien . . . . 331,2 312,1 419,3 308,2 462,1

fttyr(Mttt*%Wwrzt>uc<}
o

/HtlMMhn
MAtiWld yVwrMŴ

o WrtJrwfkm

yMiincnm ODannau
Salzburg
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BiJd 4. Die neuen Straßen des Führers in Österreich .

Über 3 Mill . ha — 37,4 v . H . der Gesamtbodenfläche
(in Kärnten 43,5 v . H . , in Steiermark 49 v . H .) und
41,8 v . H . der Gesamtanbaufläche Österreichs — sind
bewaldet . Der jährliche Zuwachs beträgt etwa 5,5
Mill . Festmeter . Durch den Anschluß Österreichs an
das Reich vergrößert sich die deutsche Waldfläche

von 12,9 Mill ha auf 16,1 Mill . ha . Der weitaus größte
Teil der österreichischen Waldungen ist privater
Großbesitz .

Von den Waldungen waren 1935
im Besitz

des Bundes . 393 341 ha
von Ländern und Bezirken . 17 842 ha
von Gemeinden und Gemeindeleilen . 256 155 ha
vom Bund verwalteter Fonds ( ileligions - , Stu¬

dien - , Stii 'tungsionds ) . 77 602 ha
anderer öffentlicher Fonds . 18 430 ha
von Kirchen , Pfründen u . kirchlichen Anstalten 126 450 ha
von Genossenschaften und Gemeinschaften . . 137 619 ha

Fideikommißwälder . 181 470 ha
sonstige Privatwälder . 1 930 171 ha

Infolge wenig rationeller Bewirtschaftung der
Privatwaldungen und
durch starke Steuer¬
belastung des Grund¬
besitzes ist der öster¬
reichische Waldbesitz
stark verschuldet . Die

günstige Marktlage
der jüngsten Zeit hat
die Rentabilität nicht
gründlich bessern kön¬
nen . Aus Geldmangel
liegen weite Schlag¬

flächen unaufgeforstet .
Die Fläche des nutzba¬
ren Altholzes hat 1937
um 310 000 ha abge¬
nommen . Eine der er¬
sten Maßnahmen ist
die Schaffung modern¬

ster Verkehrswege . Es wundert uns deshalb gar nicht ,
daß der Generalinspektor Dr . - Ing . Todt sofort aktiv
auf den Plan trat und den Anschluß an die Straßen
Adolf Hitlers , wie Bild 4 zeigt , in Angriff nahm . Or¬
ganisch erweitert sich das Straßennetz und bringt
Zehntausende hungrige Arbeiter in Arbeit und Brot .

• (Teilweise ans Wirtsch . u . Statistik .)

Österreichische Bauingenieurarbeiten .
Von Professor Sdiütje, NSBDT. , Karlsruhe.

Auf dem Gebiet des Tiefbauwesens wurde in Öster¬
reich in den letzten Jahren manches Sehenswerte ge¬
schaffen . Allerdings handelte es sich hierbei , im
ganzen gesehen , um verhältnismäßig geringfügige
Arbeiten , die nicht im entferntesten in der Lage
waren , die ungeheure Arbeitslosigkeit zu beseitigen .
So wurden von der österreichischen Bundesregierung
von der österreichischen Arbeitsanleihe 1935 vor¬
gesehen :

50 Millionen Schilling für Straßenbauten ,
44 Millionen Schilling für die Bundesbahnen ,

davon 4 Millionen für die Elektrifizierung der
Tauernbahn ,

41 Millionen Schilling für Wildbachverbau¬
ungen usw .,

14,5 Millionen Schilling für Wohn - , Siedlungs¬
wesen u . a.
Man sieht daraus , daß die Beträge recht beschei¬

den waren , auch ließ sich nicht feststellen , ob diese
Summen tatsächlich zu den angegebenen Zwecken
ausgegeben wurden .

Das österreichische Eisenbahnnetz betrug 1934
zusammen 8126 km , wovon 6251 km Reibungsbahnen
mit Dampfbetrieb , 1656 km solche mit elektrischem
Betrieb und 219 km Zahnrad - , Standseil - , oder Seil¬
schwebebahnen waren . Die Zahl der Dampfloko¬
motiven betrug 2200 , die der elektrischen Loko¬
motiven 225 , Benzin - und Diesellokomotiven 8 Stück ;
an Personen - und Triebwagen waren vorhanden :
11044 , an Güterwagen 37 264 , sonstige Wagen 1945.
Von 1932 bis 1934 verringerte sich die Zahl der be¬

förderten Personen von 654 auf 553 Millionen , also
um 15 % , während der Gütertransport in der glei¬
chen Zeit von 24,8 auf 25,4 Millionen Tonnen zunahm ,
das sind 2,4 % .

Im Verhältnis zu den entsprechenden Zahlen des
Lokomotiv - und Wagenparkes der Deutschen Reichs¬
bahn fällt hier vor allem die geringe Zahl der Güter¬
wagen auf . Daraus ergibt sich aber andererseits
auch der verhältnismäßig schwache Warenverkehr
in Österreich . Im übrigen steht aber das österrei¬
chische Eisenbahnwesen auf hohem Stand . Es soll
nicht vergessen werden , daß die örtlichen Verhält¬
nisse außerordentliche Schwierigkeiten bieten und
einzelne Bahnen , wie die Semmeringbahn , Arlberg¬
bahn und Tauernbahn , können als bahnbrechend für
ihre Zeit bezeichnet werden .

Auch auf dem Gebiet des Straßenwesens wurde
manches geleistet . Am bekanntesten ist wohl die im
August 1935 eingeweihte Großglockner -Hochalpen¬
straße , die den bisher straßenlosen , 156 km langen
Abschnitt des österreichischen Zentralalpenkammes
zwischen Brenner und Radstädter Tauern erschloß .
Sie führt aus dem Fuschertal von Bruck in 758 m
ü . d . M . zum Fuschertörl in 2428 m Höhe , wo eine
1,6 km lange Abzweigung auf die 2571 m hohe Edel¬
weißspitze führt . Vom Fuschertörl führt der Weg
über das Mittlertörl mit einem 117 m langen Tunnel
und das Hochtor mit einem 312 m langen Tunnel
in 2506 m Höhe auf das Glocknerhaus und die Franz -
Josefs -Höhe , die einen unvergleichlichen Anblick des
Großglockners bietet . Von hier führt der Weg zu¬
nächst wieder bis zur Abzweigung zum Hochtor und
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Wiener Ilöhenstraße .

senkt sich von hier nach Heiligenblut im Mölltal in
1301 m Höhe .

Die Gesamtlänge der Straße beträgt 57,6 km . An
14 landschaftlich besonders schönen Stellen sind
Parkplätze angelegt . Die Straße wurde als Privat -

Murbrüeke bei Judenburg .

Straße gebaut , doch verpflichtete sich die General¬
direktion der Postverwaltung zu einem jährlichen
Erhaltungsbeitrag von 75 000 Schilling . Daß die
Straße einem dringenden Bedürfnis nachkam ,
beweist die Frequenz . Wurden doch bis zum
31 . 8. 35 bereits 99 000 Passanten und 22 000
Motorfahrzeuge gezählt . Es mußte deshalb be¬
reits eine Vergrößerung des Parkplatzes an
der Franz -Josefs -Höhe vorgesehen werden .

Von weiteren bedeutenderen Straßenbauten
ist die Wiener Höhenstraße zu erwähnen , die
auf Grund des Arbeitsbeschaffungsprogramms
der Stadt Wien erbaut wurde . Es handelt sich
liier um eine Aussichtsstraße , die bereits von
iiem Wiener Oberbürgermeister Dr . Karl Lueger
im Jahre 1901 geplant war . Nachdem im Mai
1934 mit den Arbeiten begonnen wurde , konnte
im Oktober 1935 das erste 4,6 km lange Stück
Cobenzl -Kahlenberg in Betrieb genommen wer¬
den . Ein weiterer bedeutender Straßenbau ist

der Ausbau der Nibexungenstraße von der frühe¬
ren Grenze bei Passau bis Eferding am rechten
Donauufer , der in den Jahren 1933 bis 1936 teilweise
durchgeführt wurde , doch sind hier noch manche
Schlußarbeiten , wie Fahrbahnverbreiterungen , Kur¬

venstreckungen und neue Fahrbahndecken zu
machen .

Es ist zu hoffen , daß von den schon projek¬
tierten interessanteren Straßenbauten , wie die
Stubaier Hochalpenstraße oder die Achensee¬
straße , die eine oder andere in nächster Zeit
verwirklicht wird .

Von bedeutenderen städtischen Tiefbauten ist
in erster Linie der Wasserbehälter im Lainzer
Tiergarten zu erwähnen , der dem städtischen
Wasserwerksbetrieb der Stadt Wien dient . Wäh¬
rend die bisher bestehenden 20 Hochquellen¬
wasserbehälter einen Behälterraum von zusam¬
men 336 000 cbm haben , hat der neue Behälter
allein 144 000 cbm Inhalt und wird damit der
größte geschlossene Wasserbehälter der Welt .
Er dient in erster Linie zur Spitzendeckung
an Tagesstunden mit besonders hohem Was¬
serbedarf im Hochsommer , doch wird es

jetzt auch möglich , eine der beiden Hochquellen¬
leitungen zu Ausbesserungsarbeiten bis zu 4 Tagen

Er_ 1 -MS

Brücke bei Erlauf.
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Alte Reiclisbröcke in Wien .
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abzuschalten , während bisher dazu nur VA Tage zur
Verfügung standen .

Der Behälter besteht aus Eisenbeton ; die 648 m
langen Außenwände sind wegen des Temperaturaus -
gleichs umschüttet , eine Zwischenwand unterteilt
den Raum in 2 ungleiche Kammern , eine südwest¬
liche mit 14 600 qm und eine nordöstliche mit 9800 qm
Grundriß . Die Decken sind Pilzdecken mit 5,5 m
Säulenabstand . Die lichte Höhe beträgt 7 m , die
Betriebswasserhöhe 6 m . Der ganze Bau wird durch
Dauerdehnungsfugen in 17 Teile von je 42/43 qm
und durch Baudehnungsfugen in 68 Teile von je lA
obiger Größe unterteilt . Diese Baudehnungsfugen
bleiben A Jahr zunächst offen und werden erst nach
Auswirkung der Anfangsschwindungen und Boden¬
senkungen geschlossen . Alle Fugen liegen in Feld¬
mitte , doch sind hier die Säulen etwas enger in etwa
4,7 m Abstand gestellt . Die Wasserzufuhr geschieht
mittels eines 1,5 m weiten Stahlrohres zur Vorder¬
wand , um das sich im Innern ein 182 m langer ,
geschlossener Eisenbetonkanal anschließt ; hier folgt
ein quer verlaufender , teilweise offener Kanal nach
der Mitte der Behälter . Die Durchflußgeschwindig¬
keit ist sehr gering und beträgt nur 2,7 mm/sec .
Auf das 25 cm starke Dach kommt eine 50 cm starke
Erdschicht . Die Erdbewegung betrug rd . 200 000 cbm ,
für Ausgleichsbeton wurden 4000 cbm , an Eisenbeton
14 850 cbm benötigt . Der Zementbedarf betrug 5200 t ,

an Stahl St . 37 . 11 wurden
630 t , an Isteg St . 00 .11
600 t gebraucht .

An Brücken wurden ne¬
ben einer ganzen Anzahl
kleineren auch einige grö¬
ßere gebaut . Die Thann¬
bergbrücke über den See¬
bach in Vorarlberg ist mit
70 m Spannweite die größte
Bogenbrücke in Vorarlberg
und Tirol und die dritt¬
größte Brücke Österreichs
überhaupt . Sie liegtimZuge
der zur Entlastung der Arl¬
bergstraße gebauten 15 km
langen Thannbergstraße .

Die österreichischen Bun -
des - Bahnen erstellten bei
Bruck an der Mur eine
ebenfalls 70 m weit ge¬
spannte Eisenbeton -Bogen¬
brücke an Stelle eines fast
70 Jahre alten eisernen
Überbaues . Das Bundes¬
ministerium für Handel
und Verkehr erbaute in
Judenburg über die Mur

eine rd . 200 m lange Brücke , bestehend aus 1 nörd¬
lich und 3 südlich gelegenen Eisenbetonbalken
von je 8 m Spannweite , zwischen denen 3 einge¬
spannte Betonbögen von je etwa 50 m Spannweite
liegen .

An Stahlbrücken wurden ebenfalls verschiedene
errichtet . Die bedeutendste ist die Reichsbrücke in
Wien , eine Kettenbrücke mit einer Mittelöffnung von
243,5 m und 2 Seitenöffnungen von je 61,5 m Spann¬
weite . Die Kettenglieder bestehen aus 12 Lamellen
von 24 mm Dicke , 1200 mm Breite und 10 m Länge .
Die Turmportale haben eine Höhe von 34 m über
den Lagern , der Pfeil der Kette beträgt 25 m . Der
Versteifungsträger besteht aus einem Kastenträger
von 4,3 m Höhe und 1,24 m Gurtbreite . Das Stahl¬
gewicht beträgt rd . 9000 t , und zwar 3440 t St . 44 .12
für die Fahrbahn , 4660 t . St . 55 .12 für die Kette und
die Turmportale , sowie 350 t Stahlguß Stg . 60.81 und
715 t St . 37 .12 für die anschließende Dammbrücke
usw . Uber die Bauzeit , die rd . 3 Jahre dauerte , diente
der alte Überbau als Notbrücke , die auf etwa 27 m
flußabwärts geschlagenen Holzjochen gelagert wurde .

Ebenfalls in Wien wurde die Augartenbrücke
über den Donaukanal umgebaut . An Stelle der 1873
erbauten schweißeisernen Brücke , deren System aus
2 Ketten , 1 Versteifungsträger und einem Druckgurt
besteht , wurde ein kontinuierlicher volhvandiger Bal¬
ken auf 4 Stützen gewählt mit einer Mittelöffnung

Reichsbrücke in Wien.
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Augarlenbrüeke in Wien .

von rd . 56 m und 2 Seitenöffnungen von je 11 m . Die
7 Hauptträger unter der Fahrbahn erhalten eine
Höhe von 1,5 m , die an den beiden Mittelpfeilern auf
3,5 m. erhöht wurde . Als Werkstoff wurde St . 44
gewählt . Die Fahrbahn ruht auf einer 18 cm starken
Eisenbetonplatte . Die Fahrbahnbreite wurde von
11,2 m der alten Brücke auf 16 m erhöht , die
Breite der beidseitigen Fußwege mit je 4,7 m
wurde beibehalten . Die Fahrbahn besteht aus
13 cm starkem Holzpflaster , auf die Gehwege
wurde ein 2,5 cm starker Asphaltbelag auf¬
gebracht .

Ein weiterer bedeutender Umbau war der
der Stadlauer Donaubrücke . Die alte Eisen¬
bahnbrücke war für 11 t Achsdruck bzw . 4 t/m
Nutzlast berechnet worden , während die neue
Brücke für 25 t Achslast oder 14,6 t/m bemes¬
sen wurde . Trotz des erheblich besseren Werk¬
stoffes — St . 44,12 — ergab sich das neue Über¬
baugewicht zu 7300 t , während das alte Ge¬
wicht nur 3200 t betrug . Besondere Schwierig¬
keiten bot der Umbau der Pfeiler , die zwar an
sich auch den neuen , größeren Lasten gewach¬
sen waren , die aber im oberen Teil umgebaut
werden mußten , eine Arbeit , die ohne Behin¬
derung des Zugverkehrs ausgeführt werden
mußte .

Der neue Überbau ist ein 4feldriger Träger von
rd . 80 m Spannweite . Je 2 Öffnungen werden durch
einen kontinuierlichen Balken überbrückt , der über
der Mittelstütze eine Höhe von rd . 17 m erhält , wäh¬
rend die normale Höhe 9,7 m beträgt . An diese
großen Öffnungen schließen sich beidseitig kleinere
Spannweiten an .

86 m Spannweite und ' 13 m
Höhe . Die Breite der Fahr¬
bahn beträgt 6 m , die der
beidseitigen Fußwege je
1,25 m .

Die Straßenbrücke über
die Ybbs in Kemmelbach
und über die Enns sind
2 ähnliche Bauwerke . Beide
sind parallelgurtige Ger¬
berträger auf 4 Stützen mit
Gelenken in den Außenöff¬
nungen . Bei der erstge¬
nannten Brücke ist die Ge¬
samtlänge 117 m , bei letz¬
terer 165 m . Die Mittelöff¬
nung der letzteren hat rd .
60 m Spannweite mit 11,4 m
langen Kragarmen , die ein¬
gehängten Träger sind 40 m
weit gespannt . Daß ‘keine

Vollwandträger gewählt wurden , lag daran , daß
so hohe Bleche damals in Österreich nicht her¬
gestellt wurden .

Einige größere , nicht mehr genügend tragfähige
Holzbrücken wurden in letzter Zeit verstärkt .

Der Neubau der 50,6 m langen Brücke über die

Saalbachbrücke bei Freilassing .

Möll in Möllbrücke wurde wegen der Weigerung
der Bevölkerung zunächst vertagt . Dagegen wurde
eine Verstärkung der äußerst baufälligen Brücke
durchgeführt , wobei die Widerlager neu ausgeführt ,
die Joche verstärkt und die Ensbaumfelder Hänge¬
werke eingebaut wurden .

Auf dem Gebiet des Wasserbaus würde auch viel
geleistet .

Die Straßenbrücke über die Saalbach bei Frei¬
lassing besteht , aus einem Langerschen Balken von
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Ennsbrücke bei Enns .

Das Kraftwerk Vermunt der Vorarlberger 111 -
werk -AG . wurde 1930 in Betrieb genommen . Seine

Speicheranlage liegt in etwa 1750 m ü . d . M .
Das Einzugsgebiet der Sperre beträgt 57 qkm ,
der Nutzinhalt des Beckens 5,4 Millionen cbm .
Die Schwergewichtsmauer hat eine größte Höhe
von 50 m , ihre Länge beträgt 486 m , ihre größte
Sohlenbreite 38 m und der gesamte Mauerinhalt
rd . 140 000 chm . Vom Speicherbecken führt ein
rd . 2,5 km langer Druckstollen von 2,8 m Durch¬
messer mit 2,5 °/oo Gefälle zum Wasserschloß ,
dessen Schieberkammer in rd . 1700 m Höhe
liegt . Hier zweigt die doppelsträngige 1,5 km
lange Rohrleitung ah , deren Durchmesser von
1775 mm im oberen Teil auf 1350 mm unten
abnimmt . Die Rohre münden in das Krafthaus ,
in dem das mittlere Nutzgefälle von 688 m in
4 Turbinen von je rd . 32000 PS . ausgenützt wird .
Die eindüsigen 500tourigen Freistrahlturbinen
sind direkt mit den 30 000 - kVA - Drehstrom -
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generatoren gekuppelt . Die Maschinenspannung be¬
trägt 6000 V , die in vier 30 000 - kVA - Transforma¬
toren in einer Freiluftstation auf 110 000 V trans¬
formiert werden ; von hier überträgt eine Doppel¬
leitung die Energie zum Umspannwerk Bludenz ,
wo die Transformation auf 220 000 V erfolgt .

Die in der Weststeiermark gelegene Packsperre in

Straßenbrücke bet Möllbrück.

einer Meereshöhe von 900 m stellt einen Jahres¬
speicher für das der Steirischen Wasserkraft - und
Elektrizitätsgesellschaft in Graz gehörige Kraftwerk
Arnstein dar , in dem die Wasserkraft des Teigitsch -
gebietes ausgenützt wird . Die neue Packsperre liegt
am Zusammenfluß des Packer - u . Modriaeher Baches
in der Nähe von Stampf ,
einer Siedlung an der Pack¬
straße , der neuen Verbin¬
dungslinie zwischen Steier¬
mark und Kärnten . Ihr
Einzugsgebiet beträgt rd .
60 qkm , die Jahresabfluß¬
menge der beiden Bäche J
etwa 45 Millionen cbm , wo¬
von 5,6 Millionen cbm in
der Sperre gestaut werden .
Die überstaute Fläche be¬
trägt rd . 500 000 qm .

Die Mauer wurde als
Schwergewichtsmauer aus¬
geführt mit einer größten Höhe von 33 m , größte
Sohlenbreite 25 m , Kronenlänge der Mauer 200 m .
Über die Sperre führt eine einspurige Straße . Die
Mauer ist aus Beton hergestellt ohne Steinverklei¬
dung . Die Wasserseite erhielt einen armierten Tor -

kretputz und doppelten Siderosthenanstrich , die Luft¬
seite einen doppelten Porfaxanstrich . Die Mauer
wird durch Fugen in 10 Felder von je rd . 20 m Länge
unterteilt . Die Dichtung be¬
steht aus einem Asphalt¬
stab , hinter dem omega¬
förmige Kupferbleche an¬
gebracht sind In 5 m Ab¬
stand von der Wasserseite
führt ein Gang durch die
Mauer , der zur Kontrolle
der Mauerfugen und der
Unterdruckrohre dient , die
auf der Felssohle in etwa
20 m Abstand aufsitzen und
mit Mqnometern den dort
während des Stauens herr¬
schenden Unterdrück an -
zeigen . In die Sohle des
Ganges wurden in etwa
5 m Abstand 100 mm weite
Rohre eingelassen , die bis

auf die Felssohle reichen , um nach Bauvollendung
eine Nachdichtung des Untergrundes zu ermöglichen .
Die für das Kraftwerk Arnstein benötigte Betriebs¬
wassermenge wird durch ein quer durch die Mauer
gehendes Rohr dem Speicher entnommen ; dieses Rohr
mündet unmittelbar hinter der Mauer in die dort vor¬
gesehene Sperrenturbine , womit das Gefälle des Spei¬

chers ebenfalls ausgenützt wird . An die Beton¬
mauer schließt sich noch ein 80 m langer Damm
mit Kernmauer an .

Ein bedeutsames Werk stellt ferner die Stau¬
mauer am Tauernmoosboden in 2000 m Meeres¬
höhe dar . Ihre größte Höhe beträgt 28 m , ihre
Länge 190 m . Diese Sperre ist die letzte der 3 von
den österreichischen Bundesbahnen anläßlich
der Elektrifizierung erstellten Talsperren . Die
Mauer besteht aus einem Kern von wasserdich¬
tem Füllbeton , an den sich ein 1 m starker
wasserdichter Vorsatzbeton anschließt , wäh¬
rend die Außenseiten mit Bruchstein verkleidet
sind . Die Sickerwassermenge betrug anfänglich
61 //min , sank aber später nach Selbstdichtung
auf 2,1 //min .

An weiteren Wasserbauarbeiten ist noch die
Trockenlegung von rd . 1600 ha Moorland des
Ibm - und Waidmooses zu erwähnen .

Eine große Arbeit war auch der Hochwasser¬
schutz bei Wien und des Marchfeldes . Auf Grund
der kaiserlichen Entschließung von 1864 hat die
Donauregulierungskommission zunächst das Damm¬
system von Nußdorf bis Fischament und später die
Sicherung des unteren Marchfeldes durchgeführt . Der
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Längsprofil und Lageplan des Vermunt-Kraftwerkes.
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Schnitt durch die Turbinenrohrleitung .

m

Packsperre.

damalige Hochwasserschutz genügte einer Wasser¬
menge von 10 500 cbm/sec in Nußdorf . Das entspricht
aber nicht den Katastrophenhochwassern von 1501
mit etwa 14 000 cbm/sec oder dem Allerheiligenhoch¬
wasser von 1787 mit fast 12 000 cbm/sec. Die zunächst
aufgestellten Entwürfe scheiterten an den Kosten .
Mit Hilfe des Freiwilligen Arbeitsdienstes konnte im
Juli 1933 an eine vorläufige Verstärkung gegangen
werden . Die Gesamtlänge der instand - gesetzten
Dämme beträgt 40 km , 320000 cbm Erdbewegung
wurden bei einer mittleren Weite von 540 m bewäl¬
tigt . 19 000 qm Trockenpflaster , 5500 qm Mörtel¬
pflaster und 2200 qm Stiegenpflaster , ebenso 110 000
Walzungen wurden fertiggestellt .

Von sonstigen Bauten ist vor allem das Wiener
Stadion zu erwähnen , das 1931 erbaut wurde . Die
Tribüne besteht aus 112 Eisenbetonrahmen mit je
5 Stielen in 6 m Abstand am Außenumfang . Sie
umschließt ein Spielfeld von 183 m Länge und
130 m Breite . Die 30 m langen Eisenbetonrahmen
werden durch eine Fuge in ein 11 m und ein 19 m
langes Stück unterteilt , Längsfugen werden in 24
bis 36 m Abstand angeordnet , wodurch der Bau in
44 von einander unabhängige Teile zerlegt ist . Die
Tragkonstruktion wurde bemessen für ein Eigen¬
gewicht von rd . 600 kg/qm , die Nutzlast wurde zu
400 kg/qm angenommen , obgleich nach den öster¬
reichischen Normen unter

Berücksichtigung eines
Stoßzuschlages von 35 %
und einem Verminderungs¬
faktor von 10 % bei größe¬
ren Belastungsflächen die
Nutzlast mit 450 kg/qm
hätte eingeführt werden
müssen . Andererseits wur¬
den die Rahmen so stark
gemacht , daß sie ein spä¬
teres teilweises Schutzdach
aufnehmen können . Die
Stehplatz - Stufen erhielten
18 cm Höhe und 39 cm
Länge , die Sitzplatz -Stufen
36 cm Höhe und 78 cm
Länge in der Art , daß
jede 2. Stufe der Steh¬
platz -Anordnung durch

eine schräge Fläche er¬
setzt wurde .

Eine weitere interessante
Einrichtung ist in Ober-

Oie Bildstöcke wurden uns gütigst
vom österreichischen Ingenieur- u .
\ rchitekten-Vercin zur Verfügung

gestellt.

laar bei Wien getroffen worden , wo Erdgase aus
260 m Tiefe 2 Bohrlöchern mit einer Ergiebigkeit
von 80 000 und 200 000 cbm in 24 Stunden bei 37 atü
entnommen werden . Die Gemeinde Wien benützt
diese zur Feuerung des Kraftwerkes Simmering , bei
einer stündlichen Dampfleistung von 50 t . Die Gase
enthalten 96 % Methan und haben einen Heizwert
von 8400 bis 9200 Kalorien . Aus 1 cbm Erdgas wer -

Tauernmoorsperre.

den 10,5 kg Dampf erzeugt , woraus 2 kWh sich er¬
geben bei einem Gesamtwirkungsgrad von 80 % .
Welche Kohlenmenge dabei gespart wird , ergibt sich
aus der Statistik , nach der in 5 Monaten 13 000 t
Kohlen durch Erdgas ersetzt wurden .
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Von Reg .-Baurat Walther Huber, NSBDT., Karlsruhe.Uber österreichische Baukunst .
Es würde ein durchaus falsches Bild geben , wollte

man eine in sich geschlossene österreichische Bau¬
kunst annehmen . Vielmehr zeigt sich gerade hier
die außerordentlich starke Verbundenheit und Ver¬
flechtung mit dem deutschen Stammlande , mit dem
es ja durch viele Jahrhunderte verbunden war , bis
es unter dem Einfluß der dynastischen Hauspolitik
vor nunmehr etwas mehr als 100 Jahren politisch
vom deutschen Vaterland getrennt wurde .

Diese Verbindung zeigt sich mit am stärksten
gerade bei den Bauten , deren Bewohner am engsten
mit dem Boden verbunden sind und somit ihren
alten überlieferten Erinnerungen treu bleiben , näm¬
lich den Bauern . Wenn wir z . B . eine Karte der
bäuerlichen Haus - und Hofformen im geschlossenen
deutschen Volksgebiet betrachten , machen wir die
Wahrnehmung , daß die eigenstämmischen Hausfor¬
men ohne Rücksicht auf später entstandene politische
Landesgrenzen sich über die Landschaftsgebiete er¬
strecken . Im östlichen Teil von Tirol finden wir
noch ein Eindringen alemannisch schwäbischer Ein¬
häuser , wie wir sie vor allem ausgeprägt in der
heutigen Schweiz finden , anschließend daran die
bajuwarischen Einhäuser , wie sie aus Oberbayern
uns geläufig und bekannt sind . Schreiten wir weiter
nach Osten fort , so finden wir in einem Gebiet , des¬
sen zentraler Mittelpunkt etwa Passau ist , Vierseit -
höfe und Vierkanthöfe , eine besonders interessante
Hausform , von der später noch zu sprechen sein
wird ; anschließend daran , um das Gebiet von Wien ,
Höfe fränkischer Anlage , wie sie auch bei uns in
Mitteldeutschland üblich sind und der ganze Süden
des Landes Österreich mit den Hauptpunkten Graz
und Klagenfurt , wird bestimmt durch die sogen ,
österreichischen Gruppenhöfe .

So bietet das ganze Land ein außerordentlich
wechselvolles Bild , und die Geschichte läßt sich an
den Hausformen ablesen . Alemannen hatten den
äußersten Westen für sich gewonnen , Bajuwaren
sind nach Tirol und in die innerösterreichischep
Länder geströmt , um das Land nach jahrhunderte¬
langem Ringen endgültig für das Deutschtum zu
sichern . Fränkische Siedler haben sich unter den
Babenbergern in den niederösterreichischen Donau¬
landen niedergelassen . Neben den Bauweisen , die
diese Siedlerströme ins Leben brachten , haben sich
bereits vorher verwurzelte Baugewohnheiten erhal¬
ten , deren Spuren auf Ostgermanen weisen .

Das Einhaus Tirols und großer Gebiete Salzburgs
kennen wir aus dem Bayerischen . Wir finden es
hier noch als reinen Holzbau ; als Blockbauten auf
steinernem Untergeschoß , das aber manchmal nur
ein verputzter Holzbau ist , stelle man sich diese be¬
häbigen Höfe vor mit ihren weitausladenden Lauben¬
gängen und steinbeschwerten Schindeldächern , die
Regen und Sonnenhitze gleich gut von den Wänden
abhalten . Ungemein reich sind die Formen dieser
mächtigen Holzbauten . Am Hause ist alles kräftig
und derb gebildet , dem Charakter der Erbauer ent¬
sprechend . Die reichliche Verwendung bunter Male¬
reien auf geputzten Wänden zeigt die Verwandt¬
schaft zu den berühmten Fassadenmalereien Augs¬
burgs und Münchens , die in den oberbayerischen
Dörfern im 18. Jahrhundert in höchster Blüte stand .
Diese Fassadenmalerei hat auch wieder in den letz¬
ten Jahren einen stärkeren Anklang gefunden , und
beim Durchwandern bayrischer Gebiete finden wir
beste Beispiele dieser Kunst aus unsrer Zeit .

Im Nordosten des bajuwarischen Einhausgebietes
sind "vierseitig umbaute Hofanlagen entstanden . In
den niederbayerischen Gebieten und denen des öster¬
reichischen Innviertels besteht nur eine lockere Ver¬
bindung der einzelnen für sich abgeschlossenen Ge¬

bäude , die hier als Vierseithöfe bezeichnet werden .
In dem oberösterreichischen Kernland , vor allem
südlich der Linz , hat sich diese Bauweise zur voll¬
ständig geschlossenen Form des Vierkanthofes ent¬
wickelt , dessen Auftreten zuerst im 17. Jahrhundert
berichtet wird . Diese Bauten stellen eine mächtige
und ausdrucksvolle Erscheinung im bäuerlichen Bau¬
wesen dar . Man vermutet beim Anblick zunächst
wohl eine klösterliche Anlage oder ein Schloß , als
daß man hinter den imposanten Bauerscheinungen
einen Bauernhof vermutet , und doch sind sie Aus¬
druck stärkster bäuerlicher Kraft und ländlichen
Gestaltungswillens .

VW

In Innerösterreich , in Kärnten und Steiermark ,
finden wir dagegen eine gänzlich andere Form der
bäuerlichen Siedlung , nämlich den Gruppenhof . Er
zeigt deutlich seine Abstammung von der urgermani -
schen Hofanlage , und seine Vertreter sind außer hier
in den Alpen noch in Skandinavien zu finden . Für
jedes Lebens - und Wohnbedürfnis wird ein beson¬
deres Haus erstellt . Die beiden Hauptgebäude sind
das Wohnhaus und der Stadel . Es sind dies Bau¬
gewohnheiten , die dem Nieder - und Mitteldeutschen
fremd sind . Sie haben sich wohl aus den Zeiten
der ostgermanischen Durchzüge bewährt ; urtümlich
mutet heute dieser steierische Hof an mit seiner
großen Zahl kleiner zerstreut liegender Einzelhäus¬
chen . Man hat durchaus den Eindruck eines frühe¬
ren noch primitiven Zustandes . Die Geschichte der
Landschaft mag mit dafür eine Erklärung geben . In
hartem Kampf gegen Awaren und Ungarn erfolgte
zu Anfang des Mittelalters die Besiedelung durch
bayerische Kolonisten ; später taten die jahrhunderte¬
langen , kaum unterbrochenen Türkeneinfälle und
schließlich der harte Druck der Gegenreformation
das Ihre , um die innerösterreichische Landbevöl¬
kerung in einem sehr altertümlichen Zustand zu
erhalten , dem nun auch die Formen von Haus und
Hof noch entsprechen . Wir finden auch hier noch
häufig die Küche mit dem offenen Herd in der Mitte ,
ohne Rauchfang , sogar manchmal noch die altgerma¬
nische „Badstube “

, die aber von ihrer ersten Be¬
stimmung nur den Namen behalten hat , denn sie
dient heute nur noch zum Rösten und Brechen des
Flachses .
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In diesem Zusammenhang sei auch auf die reiz¬
vollen Tiroler Bauernstuben hingewiesen , die eine
hohe Kunst der Holzbearbeitung , Schnitzerei und
Malerei zeigen . Vortreffliche Beispiele ihrer Art
haben heute im Tiroler Volkskunstmuseum in Inns¬
bruck Aufstellung gefunden und geben dort Zeugnis
einer Handfertigkeit , die leider heute auf dem Lande
nicht mehr zu finden ist , und die neu zu wecken
und zu fördern Aufgabe unserer Zeit sein möge .

Ebenso wie in das gesamtdeutsche Gebiet das
österreichische Bauernhaus einzureihen ist , reiht
sich auch in den Gesamtrahmen der österreichische
Burgenbau ein , den , nebenbei bemerkt , der bekannte
Dr . Otto Piper in seiner „Burgenkunde 1' eingehend
behandelt hat . Piper schreibt , daß von den etwa
10 000 vormaligen Burgen des deutschsprachigen
Gebiets noch annähernd die Hälfte in Buinen vor¬
handen sein mag , während etwa 400 , hauptsächlich
von der Mitte der Schweiz bis einschl . Österreich
mit nennenswerten alten Resten bewohnbar sind . In
Österreich sind allerdings wenige Reste mittelalter¬
licher Burgen erhalten . Die meisten von ihnen be¬
finden sich in Tirol und an der Donau , an einem
ihrer schönsten Teile , entlang dem Durchbruch
durchs Gebirge , in der Wachau .

Wenn man von österreichicher Kunst spricht
denkt man zumeist an idie prunkvollen Barock
Schlösser und spielerischen Leistungen des Rokoko ,
die sich mit dem scharmanten Klang , den der Name
Österreich hat , verbunden haben . Man beachtet meist
nicht die Leistungen des gotischen Stils , die eine
Ausprägung besonderer Art in Form der Hallen¬
kirchen gefunden haben . Ohne auf Einzelheiten ein¬
zugehen , sei aber auch noch in diesem Zusammen¬
hang auf die Malerei hingewiesen , die in dem sogen .
Donaustil , der sich von Regensburg und Passau
flußab - und aufwärts verbreitete , seinen Namen ge¬
funden hat . Es sei auch daran erinnert , daß das
früheste bekannte Werk von Lucas Cranach in der
Schottenkirche in Wien hängt . Dann sei zur Zeit
Maximilians , des letzten Ritters , die Innsbrucker
Gießhütte genannt und die Münzstätte zu Hall , wo
er seine silbernen Schaumünzen prägen , ließ . Für
das große Grabmal zu Innsbruck sind die Nürn¬
berger Peter Fischer und Veit Stoß tätig , die be¬
deutendsten Bildhauer Deutschlands . Im 15. Jahr¬
hundert ist Österreich führend und der gebende
Teil gewesen ; im 16 . Jahrhundert war es Bayern .

Die österreichischen Länder wählten seit dem
14 . Jahrhundert gerne die raumweitende Hallen¬
anlage , wie schon oben bemerkt wurde , die sogar
vierschiffig und doppelchörig vorkommt . In Nieder¬
österreich und der Steiermark erfreut sich die zwei -
schiffige Halle ausgesprochener Beliebtheit . Verein¬
zelt erstreckt sich die Zweiteilung sogar auf die
Chorpartie .

Der bedeutendste Vertreter der dreischiffigen
Hallenkirche ist die Hauptkirche Österreichs , St .
Stefan in Wien . Nicht nur das Langhaus , sondern
auch das Chor ist als Halle gebildet , während das
Querschiff , auf die Langhausbreite beschränkt , in
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den Turmuntergeschossen eine Fortsetzung im
Sinne des lateinischen Kreuzes erfährt . Nur der
südliche Turm wurde im Jahre 1433 durch Hans
von Prachatitz vollendet , der mit dem hohen First
des mächtigen Daches die Silhouette der Stadt Wien
maßgebend beeinflußt . Daß die österreichischen Län¬
der früher und lang einem eleganten Turmbau alle
Aufmerksamkeit schenkten , beweist z . B . auch der
1492 begonnene Turm zu Braunau in Oberösterreich .
Zur Geschichte des St . - Stefan -Domes sei nach die¬
ser Abschweifung aber noch bemerkt , daß er an
Stelle einer romanischen Kirche steht , von der die
Westfassade mit den beiden sogen . Heidentürmen
in den Neubau einbezogen wurde . Das spezifisch
österreichische an der romanischen Bauplastik der
Fassade , vor allem des Portals , liegt an der rest¬
losen Verbindung von Motiven , wie sie St . Emeran
in Regensburg zeigt , mit lombardischen Ornamen¬
ten , wodurch ein Formenreichtum erzielt wird , der
sich auch in der Plastik anderer romanischer Denk¬
mäler , besonders an Karnerportalen zeigt . Zu der
einheitlichen Verbindung westlicher und südlicher
Einflußsphären gesellt sich , zum Charakter Öster¬
reichs gehörig , auch noch Empfänglichkeit für die
östliche . Als westlicher Einfluß ist es anzusehen ,
daß die romanische Kirche von Schöngrabern bei
Oberhollabrunn in Niederösterreich außer der West¬
fassade , die durch den barocken Turmzubau ihres
plastischen Schmuckes beraubt worden ist , auch an
der Apsis Bauplastik zeigt . Die Tendenz , den ge¬
samten Baukörper mit bildlichen Darstellungen zu
überziehen , ist nicht west - , sondern osteuropäisch .
Sie steht nicht mit dem Längs - , sondern mit dem
Zentralbau in Verbindung . Nur in solchen Gebieten ,
und das trifft für Österreich zu , wo eine Berührung
von Zentral - und Längsbaugesinnung stattfindet ,
kann die geläufige Zentralbauausstattung auf den
Längsbau übertragen werden .

Es gehört zu den wesentlichen Merkmalen der
österreichischen Baukunst , daß die Spätgotik die
Renaissance überspringt , unmerklich in Frühbarock
hinübergleitet .

In diesem Zusammenhang sei , ohne auf weitere
Einzelheiten des barocken Kirchenbaues einzugehen ,
auf die kunstgeschichtliche Bedeutung des neuen
Salzburger Domes , des ersten monumentalen kirch¬
lichen Barockbaues im deutschen Gesamtgebiet , hin¬
gewiesen .



Im Zeitalter des Barocks stellt sich die öster¬
reichische Kunst mit einem Schlag an die Spitze
und wird von fruchtbarer Wirkung auf alle Lande
südlich des Mains . Die Türken waren vertrieben , es
galt wieder aufzubauen , den Glanz des neugestärk¬
ten Kaisertums zu spiegeln . Im Aufstieg des Wiener
Bauwesens nach 1700 sind es dann zwei Künstler
von europäischem Ruf , die neben - und miteinander
den Wiener Barock begründeten . Johann Bernhard
Fischer von Erlach und Lukas von Hildebrandt ; der
letztere 12 Jahre jünger und volle 22 Jahre den an¬
dern überlebend . Als Charaktere und nach ihrem
künstlerischen Temperament müssen es gegensätz¬
liche Persönlichkeiten gewesen sein . Trotzdem sind
die Grenzen zwischen dem Lebenswerk des einen
und des andern stellenweise verwischt . Zu tun war
in Wien , das sich damals vollständig erneuerte , für
beide genug . Wir hören nicht einmal , daß eine
scharfe Konkurrenz zwischen den beiden Männern
geherrscht habe .

Fischer von Erlach wurde im Jahre 1656 in Graz
als Sohn eines Bildhauers geboren . Er wurde nach
1700 geadelt , wobei er den Namen seiner Mutter
dem eigenen hinzufügte . Er war zunächst in Salz¬
burg tätig , bis etwa im Jahre 1694 seine Arbeiten
für Schloß Schönbrunn in Wien beginnen . Mit das
bedeutendste Werk ist die Karls -Kirche in Wien ,
die mit dem ovalen Kuppelraum und den beiden vor
die Front gestellten Säulentürmen eine besondere
charakteristische Barockleistung bleiben . Die von
ihm begonnenen Arbeiten werden von seinem Sohn
weitergeführt und häufig läßt sich der Einfluß des
einen oder andern nicht mehr einwandfrei fest¬
stellen .

Lukas von Hildebrandt ist anderer Art . Er wurde
1668 in Genua als Sohn eines deutschen Hauptman¬
nes der kaiserlichen Armee geboren . Er machte
zunächst im Heere Dienst , wo er es als tüchtiger
Baumeister zum Rang eines Genieobersten bringen
konnte . Er hatte das Glück , durch den Prinzen
Eugen , an dessen Feldzügen er in Piemont teil¬
nahm , in die Sphäre des Hofes eingeführt zu wer¬
den . In Wien eröffnete er seine Tätigkeit mit einem

Meisterwerk , dem Palais Daun -Kinzky . Die schönste
Aufgabe , die das Jahrhundert geben kann , stellt
ihm Prinz Eugen , indem er die beiden Belvedere -
Schlösser durch ihn erbauen läßt . Hildebrandt ge¬
noß bei seinem großzügigen Bauherrn volle Freiheit .
Das untere Belvedere ist zur Feier des Friedens von
Rastatt begonnen und in fliegender Eile von 1714
bis 1716 aufgeführt worden . Dieses Schloß zeigt eine
Mäßigung aller Verhältnisse und war vom Prinzen
ohne Repräsentation zum Wohnen ausgesucht . We¬
nige Jahre später wird das obere Belvedere , das von
langer Hand vorbereitet gewesen zu sein scheint , in
raschem Zuge durchgeführt . Ein Feenschloß ent¬
stand , völlig entlastet von Nutzen und Wirtschaft ,
phantastisch in seiner Raumbildung . Hildebrandt
überlebt seinen Gönner um 9 Jahre . Der Meister
des fertigen Stils , Balthasar Neumann , verdankte
sein Bestes Hildebrandt .

Ohne auf andere Barockbauten weiter eingehen
zu wollen , darf ein Name nicht unausgesprochen
bleiben , es ist Stift Melk , das Jakob Prandtauer um
1702 erbaute .

Nicht minder große Aufgaben stellte die Zeit des
Historizismus beim Ausbau der berühmten Ring¬
straßen . Das barocke Bauschema des Palastes wurde
auf die öffentlichen Bauten des Staats und der
Stadt angewandt , doch bleiben diese Bauten , wie
im übrigen Deutschland jener Zeit , ohne den nach¬
haltigen Eindruck auf die Zukunft , den sie bei
ihrer Größe hätten beanspruchen können .

Erwähnt seien zum Schlüsse noch jene Versuche
der Nachkriegszeit , die besonders schlechten Wohn¬
verhältnisse in Wien durch riesige Neubauten zu
bessern . Charakteristisch sind diese sogen . „Volks¬
paläste “

, die aber nichts anderes geworden sind als
unerträgliche Mietskasernen . Auch auf diesem Ge¬
biet wird die neue Zeit , die nunmehr für Österreich
angebrochen ist , große und dankbare Aufgaben vor¬
finden .

Literaturangabe : Rank , Kulturgeschichte des deutschen
Bauernhauses ; ,.T)ie Blauen Büchen “ . Band : Deutsche Bauernhäuser
und deutsche Bursen : Springer , Kunstgeschichte ; Schmid -Burgk -
Goeler , Grundriß der Kunstgeschichte : Wasmuth . Lexikon der Bau¬
kunst ; Berliner Illustrierte , Sonderheft Österreich ; Piper , Burgen¬
kunde ; Griebens Reiseführer von Wien .

Die Elektrizitätswirtschaft in Österreich und ihre Bedeutung im Rahmen
der grofedeutschen Energiewirtschaft . Von Dipl .-Ing. Kaufmann. NSBDT. , Karlsruhe.

Das vorherrschende Vorkommen bestimmter Ener¬
gieträger geben der Elektrizitätswirtschaft eines Lan¬
des ihr Gepräge . Als Hauptenergieträger kommen
Kohle und Wasser in Betracht . Ein überwiegendes
Kohlenvorkommen bedingt somit ein Überwiegen
der Wärmekraft zur Stromerzeugung , eine wirt¬

schaftlich ausbaufähige Darbietung von Wasser¬
kräften eine Vorherrschaft der Wasserkraft .

Die österreichische Elektrizitätswirtschaft erhält
ihr Gepräge durch die Wasserkraft . Dies zeigt sich
deutlich durch die Anteile der Wasserkraft und

an der Gesamterzeugung , z . B . im
Jahre 1936. In diesem Zeit¬
raum wurden im Deut¬
schen Reich 17,9 % der ab¬
gegebenen elektrischen Ar¬
beit durch Wasserkraft er¬
zeugt und in Österreich im
gleichen Jahr 84,4 % . Die
eingebaute Maschinen -Lei -
stung in österreichischen
Wärmekraftwerken betrug
demgegenüber 35,5 % , die in
Wasserkraftwerken 64,5 %
der gesamten Nennleistung .
Daraus geht hervor , daß
in Österreich die Wasser¬
kraftwerke im wesent¬
lichen die Grundlast über¬

nehmen , während die
Wärmekraftwerke vorwie¬
gend Spitzen - und Aus¬
hilfsstrom liefern .
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Die gesamte Stromerzeugung in Österreich , soweit
sie aus öffentlichen Werken und Eigenanlagen mit
mindestens 500 kW Nennleistung entstammt , betrug
1936 rd . 2,55 Milliarden kWh = 381 kWh/Kopf der
Bevölkerung (Deutsches Reich 1936 : rd . 42,5 Milliar¬
den kWh = rd . 630 kWh/Kopf der Bevölkerung ) . Die
Verteilung des Stromverbrauches in Österreich auf
die einzelnen Abnehmergruppen in den Jahren 1934
bis 1936 geht aus nachstehender Tabelle hervor :

(Angaben in Millionen kWh .)
1934 1935 1936

Städt . Kleinverbraucher 197,3 203,2 210,7
Ländliche Kleinverbraucher 61,3 55,7 63,2
Großverbraucher 282,1 317,9 322,8
Öffentl . Beleuchtung 31,2 31,8 34,6
Elektrische Bahnen 244,3 221,0 228,3
Eigenverbrauch 817,5 863,1 907,1
Gesamtverbrauch 1633,7 1692,7 1766,7
Stromausfuhr 314,4 347,0 340,6

Die obenstehenden Verbrauchszahlen lassen ' er¬
kennen , daß der Erschließung dünnbesiedelter Ge¬
biete in Österreich bisher kein besonderes Augen¬
merk gewidmet wurde . Dies geht auch daraus her¬
vor , daß in Wien 90 % , in anderen städtischen Ge¬
bieten Österreichs 85 % aller Haushaltungen an¬
geschlossen sind , wogegen in ländlichen Gebieten
durchschnittlich nur 60 % aller Wohnungen elek¬
trischen Anschluß besitzen .

Die mögliche jährliche Gesamterzeugung der aus¬
baufähigen österreichischen Wasserkräfte wird auf
20 bis 25 Milliarden kWh geschätzt , wovon heute
etwa 3 Milliarden kWh ausgebaut sind . Die ausbau¬
fähigen Wasserkräfte im bisherigen Deutschen Reich
betragen vergleichsweise ebenfalls rd . 25 Milliarden
kWh , wovon 10 Milliarden kWh ausgebaut sind . Es
zeigt sich hieraus , daß das Land Österreich noch
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eine erhebliche Energiereserve enthält , deren Aus¬
bau eine Freimachung deutscher Kohlenvorkommen
für andere Zwecke ermöglicht .

Die Vereinigung Österreichs mit dem Deutschen
Reich schafft die Möglichkeit , eine Reihe an sich
wirtschaftlicher Wasserkräfte auszubauen , da deren
Entfernung von deutschen Verbrauchszentren wesent¬
lich geringer ist als von österreichischen . Während
so z . B . für die innerösterreichischen Alpenwasser¬
kräfte als Versorgungsgebiet hauptsächlich Wien
und dessen Umgebung in Frage kam , können diese
ihren Absatz nunmehr statt im Osten , im Norden
suchen , wobei teils über bestehende , teils über zu
errichtende Übertragungsanlagen das benachbarte
Bayern und dort der Anschluß an das Verteilungs¬
netz im bisherigen Süden des Reichs erreicht wird .

Von besonderer Bedeutung bei der Darbietung
von Wasserkräften in Österreich ist die Tatsache ,
daß den im Rahmen von Projekten der Schiffbar¬
machung von Flüssen , und hierbei besonders der
Donau , anfallenden Laufwasserkräften entsprechende
speicherfähige Alpenwasserkräfte gegenüberstehen ,
wodurch die notwendige gegenseitige Ergänzung in
der Kraftdarbietung mit Rücksicht auf die Wasser¬
führung gewährleistet wird . Diese Wechselwirkung
wird durch jahreszeitliche Verschiedenheiten bezüg¬
lich der günstigsten Wasserführung noch ergänzt .

Die Einbeziehung der österreichischen Wasser¬
kräfte in die großdeutsche Energiewirtschaft wird
somit wesentlich zu einer gesicherten und billigen
Energieversorgung der Wirtschaft beitragen , was
eine Hauptvoraussetzung für eine technisch hoch¬
stehende Volkswirtschaft bedeutet .
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Wie lange liefert uns die Erde noch Kohle und Erze?
Von Prof. Dr . F . A/Henglein , NSBDT., Karlsruhe.

Stoffumwandlungen , die der Chemiker täglich im
Laboratorium oder in seinem Betrieb vornimmt,kommen in allergrößtem Ausmaße in der Natur in
unserer Umwelt vor, und sie haben für die che¬
mische Technik größte Bedeutung insofern , als die
Rohstoffe der chemischen Industrie durch Stoff¬
umwandlungen in vergangenen Zeiten entstanden
sind oder in der Jetztzeit im Pflanzen- und Tier¬
körper gebildet werden .

Die Materie um uns bildet die Erdrinde (Litho¬
sphäre) , die Lufthülle (Atmosphäre) , die Ozeane und
Binnenseen (Hydrosphäre ) und die Lebewesen (Pflan¬
zen und Tiere in der Biosphäre) . Über die Zusam¬
mensetzung der Erdrinde können wir Aussagenmachen nur bis zu einer Tiefe von 16 Kilometer ,über das Erdinnere können wir nur Vermutungen
aufstellen. Wenn wir daher von den „uns bekann¬
ten“ Teilen der Erde sprechen , verstehen wir dar¬
unter die Atmosphäre mit 0,03 Gewichtsprozenten ,die Hydrosphäre mit 6,9 % , die Lithosphäre ( 16 km
tiefe Erdrinde) mit 93 % und die Biosphäre mit
0,0001 % des Gewichtes . Obgleich die Erde mit etwa
72 % Wasser bedeckt ist , hat die Lithosphäre mit
93 % den überwiegenden Anteil an dem Gesamtge¬
wicht der uns bekannten Teile der Erde .

In der Atmosphäre finden dauernd Stoff¬
umsetzungen statt. Durch elektrische Entladungen,wie sie im Blitz auftreten, wird aus Sauerstoff Ozon
gebildet, aus Sauerstoff und Wasser Wasserstoff¬
superoxyd , aus Stickstoff und Sauerstoff Salpeter¬
säure , aus Stickstoff und Wasserstoff Ammoniak .
Mit dem Regenwasser kommen ,die gebildeten Stoffe
auf die Erde und in die Böden . In Deutschland be¬
trägt der Gehalt des Regenwassers (je 1 Liter) an
Ammoniak : 0,5 mg , an Salpetersäure 0,42 mg und
je 1 qm Bodenfläche empfängt der Boden jährlich
1,1 g Ammoniak und 0,5 g Salpetersäure. Für das
Pflanzenwachstum haben diese so gebildeten Am¬
monsalze und Nitrate größte Bedeutung. In der Luft
sind 0,03 % Kohlensäure vorhanden, und wenn sich
die Luft in Regenwasser löst , findet eine Anreiche¬
rung der Kohlensäure auf das lOOfache statt . Die in
Wasser gelöste Luft hat eine andere Zusammenset¬
zung wie in der Atmosphäre ; anstatt 20 % Sauer¬
stoff und 79 % Stickstoff haben wir in der Luft des
Regenwassers etwa 34,5 % Sauerstoff und fast 3 %
Kohlensäure. Für die Lebensvorgänge insbesondere
in der Hydrosphäre ist dies von großer Bedeutung ,aber auch für die Wechselwirkung zwischen Regen¬
wasser und Lithosphäre . Die Bestandteile der Luft
sind für die Biosphäre und ihre Stoffumsetzungen
die wichtigsten Grundstoffe . Von den kleinsten Orga¬
nismen, den Bakterien, wird Stickstoff aus der Luft
genommen und in unsere Kulturboden gebracht. Die
Pflanze baut ihren Körper mit Hilfe der Sonnen¬
strahlen mittels der Kohlensäure der Luft auf, indem

zunächst Kohlensäure und Wasser zu Formaldehydreduziert werden , aus dem sich Zucker bildet nach
folgenden Gleichungen :

H2CO s = HCHO + 02
6 HCHO = C6H12O0

6 C02 + 6 H20 = C6H12Ob — 674000 cal.
Wie ersichtlich, sind beträchtliche Energiemengen ,den Sonnenstrahlen entnommen, für die Reduktion
nötig . Man hat berechnet, daß trotzdem nur ein
Zehntausendstel der von der Sonne jährlich aus¬
gestrahlten Energie von der Pflanze aufgenommen
wird. Es ist kennzeichnend für die Pflanze , daß wir
in ihrem Körper es hauptsächlich mit Reduktions¬
vorgängen zu tun haben ; denn auch die durch die
Wurzeln aufgenommenen Düngemittel, wie Nitrate ,
Phosphate und Sulphate werden im Pflanzenkörper
reduziert. Die in der Luft vorhandene Kohlenstoff¬
menge beträgt über der ganzen Erde 0,56 Milliarden
Tonnen , wovon jährlich nur etwa 10 % von der
Pflanze verbraucht werden. In den auf der Erde zur
Zeit vorhandenen Landpflanzen sind etwa 1,1 Milliar¬
den Tonnen C02 festgelegt , wovon 90 % auf das Holz
der Bäume fallen , denn ein Baum von 100 Zentner
Trockengewicht hat etwa 2,5 Tonnen Kohlenstoff. In
der Tierwelt haben wir nur etwa 1 % des in den
Pflanzen angesammelten Kohlenstoffs .

Für die Menschen und Tiere hat der Sauerstoff
der Luft seine Bedeutung für die Verbrennung der
organischenNahrungsstoffe . Im Gegensatz zur Pflanze
haben wir es im Tierkörper überwiegend mit Oxyda¬
tionsvorgängen zu tun ; der Stoffumsatz dient dem
Baustoffwechsel (Erhaltung und Vermehrung der
Körpersubstanz) und dem Betriebsstoffwechsel (Lei¬
stung von Arbeit ) . Bei Säugern muß der Körper auf
36,5—39,5 ° C gehalten werden, während bei Vögeln
40—42 ° C die Normaltemperaturen sind . Während
ein erwachsener Mensch je Jahr das 8fache seines
Körpergewichts zu sich nimmt, ist der Stoffumsatz
bei Vögeln beträchtlich größer; es gibt Seevögel , die
je Tag das 6fache ihres Körpergewichts an Fischen
zu sich nehmen . Für die Organismen in der Hydro¬
sphäre bildet die Kohlensäure naturgemäß ebenfalls
die Grundsubstanz (für Algen , Tange usw .) , soweit
es dem Licht möglich ist, überhaupt in die Wasser¬
schichten einzudringen.

Atmosphäre und ihre Umsetzungsprodukte, Hydro¬
sphäre sowie Biosphäre wirken auf die Lithosphäre
in stärkstem Maße ein . Ungeheure Stoffumsetzungen
finden jährlich statt und haben seit Millionen von
Jahren stattgefunden. Die Lithosphäre baut sich
aus 92 Elementen auf, deren Häufigkeit aus sehr
vielen Analysen der Erdgesteine berechnet wurde
und in der nachsehenden Tabelle zusammen¬
gestellt ist :

97,75 %

Häufigkeit der Elemente in der äußeren Erdrinde (in Gewichtsprozenten)
(nach P. Dom , Chemiker -Zeitung 1937, S . 713)

0 49,42 CI = 0,188 Zn = 0,020 Hf = 0,0020 Be = 5,0 - 10 -«
Si = 25,75 P = 0,120 Ni 0,018 Co = 0,0018 Sb = 2,3 • 10 -7
Al 1= 7,51 C = 0,087 Sr — 0,017 Nd = 0,0017 Cd = 1,1 - 10 -7
Fe — 4,70 Mn = 0,080 V = 0,016 Mo = 0,0015 J = 6,0 - 10 -8
Ca — 3,39 S = 0,048 Cu —0,010 B = 0,0014 U = 5,0 - 10 -8
Na — 2,64 Ba = 0,047 w 0,0069 Pb = 0,0008 Ag = 4,0 - 10 -8
K — 2,40 Cr = 0,033 Li —0,0041 Br = 6,0 - 10 -6 Nb = 4,0 - 10 -8
Mg — 1,94 N = 0,030 Rb — 0,0034 Sn = 6,0 - 10 -6 Bi = 3,4 - 10 -8
H — 0,88 F = 0,047 Ce 0,0027 As = 5,5 • 10 -6 Hg = 2,7 - 10 -8
Ti — 0,63 Zr = 0,023 Th = 0,0025 Er = 5,0 • 10 -6 Se = 8,0 - 10 -7
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Die ersten acht Elemente , unter denen sich die
wichtigen Metalle Eisen , Aluminium und Magnesium
befinden , machen allein schon 97,75 % der Elemente
aus , während andere Metalle wie Kupfer , Blei , Sil¬
ber , Gold nur in sehr geringen Mengen vorhanden
sind ; das gleiche gilt auch für die in der chemischen
Technik wichtigen Elemente Kohlenstoff und Phos¬
phor . Ein wesentlich günstigeres Bild erhält man
jedoch , wenn man die dispersen Mengen insgesamt
in der 1 Kilometer tiefen Erdrinde für die einzelnen
Elemente berechnet . Es ergibt sich ein Vorrat , der
das 105fache des Vorrats der uns bekannten Lager¬
stätten einzelner Elemente ausmacht . Es wäre
geradezu hoffnungslos für den Industriechemiker ,
heute in seinen Fabriken Metalle und andere Ele¬
mente bzw . deren Verbindungen gewinnen zu kön¬
nen , wenn nicht in der Natur an gewissen Stellen
Anreicherungen von Elementen stattgefunden hätten ,
wo die einzelnen Elemente im Gestein mit solchen
Gewichtsprozenten vorhanden sind , daß sie teilweise
die in Tabelle 1 dargestellte Häufigkeit der Elemente
um das Tausend - und Millionenfache übertreffen .
Wir nennen solche Plätze mit starken Anreicherun¬
gen einzelner Elemente die nutzbaren Lagerstätten ,
welche der Bergbau abbaut ; die durch Bergbau ge¬
wonnenen Stoffe bilden dann die Rohstoffe der
chemischen Technik .

Die Bildung der Lagerstätten ist durch Stoff -
Umwandlungen allergrößten Ausmaßes in und auf
der Erdrinde zustande gekommen . Bereits bei der
Entstehung der Erde durch Abkühlung der anfäng¬
lichen Schmelze fanden Vorgänge statt , die zur Bil¬
dung chemisch verschiedener Massen führten . Bei
der Abkühlung der Erde bildete sich zunächst ein
Kristallbrei , in welchem die zuerst erstarrten Stoffe
noch umherschwammen und sich an bestimmten
Stellen anreicherten ; man nennt sie Erzeugnisse der
Erstkristallisation . In der Erdschmelze waren auch
Gase und Dämpfe vorhanden , die ausgestoßen
(exhaliert ) wurden , so daß eine Trennung homogener
Schmelzen in chemisch verschiedene Stoffe stattfand
und Lagerstätten gebildet wurden . Solche Lager¬
stätten , die also aus dem Magma (flüssigen Schmelze )
gebildet wurden , nennt man magmatogene Lager¬
stätten , im Gegensatz zu jenen Konzentrationsvor¬
gängen , die bei der Verwitterung von Eruptivgestei¬
nen eintraten . Die Verwitterung kann sowohl physi¬
kalischer wie chemischer Art sein , zumeist waren
beide Wirkungen vorhanden . Physikalische Wirkun¬
gen , d . h . Zerkleinerung des Gesteins , werden hervor¬
gerufen durch Hitze , Frost , Schnee und Eis , durch
Temperaturschwankungen , durch Winde , durch Rei¬
bungen mit Staub und andere Vorgänge mehr . Ver¬
witterungen durch chemische Vorgänge treten ein :
durch Wirkung des Wassers (Hydrolyse ) ; es bilden
sich Hydrosilikate und Hydroxyde , ionendisperse ,
molekulardisperse und kolloide Lösungen . Ferner
finden Oxydationen durch Luftsauerstoff , Ozon und
Wasserstoffsuperoxyd statt , z . B . werden Metalle
bzw . Metalloxyde in höhere Oxydationsstufen über¬
geführt , Sulfide in Sulfat verwandelt ; diese setzen
sich wiederum in Karbonate mit Kalziumkarbonat
um . Zwischen den Sulfaten finden in den Lösungen
Umsetzungen statt , derart , daß Metalle ausgeschie¬
den werden , z . B . nach folgender Gleichung :

Ag2S0 4 + 2 FeS0 4
- 2 Ag + Fe 2 (S0 4)3

Diese Vorgänge , als Zementation bezeichnet ,
machen das Vorhandensein von Metallen in freiem
Zustande in den Erzen erklärlich . Auf die Gesteine
wirkt das Regenwasser mit der Kohlensäure ein , aus
Silikaten werden Basen entzogen , vorhandene Kar¬
bonate von Kalzium , Magnesium oder Eisen werden
durch Kohlensäure gelöst . Die Sonne bewirkt Tem¬
peraturunterschiede und damit Stoffausscheidungen
in Lösungen ; sie verdunstet Wasser und dampft Lösun¬
gen gewissermaßen ein , so daß gelöste Salze auskristal¬
lisieren , und zwar nach physikalisch -chemischen
Gesetzen in bestimmten Schichten Die Sonne bewirkt
das organische Leben ; Verwesungsprodukte von
Pflanzen , wie organische Säuren werden gebildet ,
die auf die Gesteine lösend wirken . Säurewirkung ist
auch durch anorganische Säuren vorhanden ; Schwe¬
felsäure kann sich aus Sulfaten bilden , wenn diese
hydrolysiert werden ; Chlorionen kommen ebenfalls
aus dem Gestein , Salpetersäure kommt aus der Luft ,
Phosphorsäure aus den Exkrementen der Tiere , z . B.
aus dem Guano .

All diese chemischen Wirkungen werden durch phy¬
sikalische Vorgänge obengenannter Art begünstigt , da
diese dauernd die Oberfläche des Gesteins erneuern
und den chemischen Angriff somit begünstigen . Die
durch Verwitterung in Lösung gegangenen Stoffe
bleiben nicht an Ort und Stelle Sie werden durch
das Wasser weitertransportiert , aber auch der Wind
tut in dieser Hinsicht seine Wirkung . Gewaltige Um¬
lagerungen finden statt ; an anderen Stellen werden
die sowohl fest wie gelöst abtransportierten Stoffe
abgelagert (sedimentiert ) und damit finden zugleich
an dieser Stelle Anreicherungen bestimmter Stoffe
statt . Die Menge der Verwitterungsstoffe , die jährlich
durch die Flüsse der Erde ins Meer gelangen , wird
auf 2,5 Milliarden Tonnen geschätzt ( 1,3 Milliarden
Tonnen CaC0 3, 280 Millionen Tonnen Mg C0 8, 60 Mil¬
lionen Tonnen Kali , 75 Millionen Tonnen Fe 20 3, 320
Millionen Tonnen Si0 2 und andere Stoffe ) .

Durch mechanische Sedimentation findet ' eine
Trennung nach der Teilchengröße statt , grobe Teil¬
chen werden zuerst abgelagert und dann die feine¬
ren . In Wasser gelöste Stoffe werden durch Vor¬
gänge verschiedenster Art ausgefällt , z . B . Karbonate
entstehen aus gelösten Bikarbonaten dadurch , daß
Kohlensäure ausgetrieben wird . Die Binnenseen , die
viel Soda gelöst enthalten , scheiden Soda aus , wenn
die heiße Sonne das Wasser verdunstet . In den Mee¬
ren leben Kieselalgen und Kieselschwämme , die Kie¬
selsäure anreichern und nach ihrem Absterben in
großen Mengen diese hinterlassen . So sind z . B.
große Lager von Diatomeonerde entstanden , z. B . in
der Hannoverschen Gegend , die heute industriell ver¬
wertet werden . Unsere großen Lager von Steinsalz
und Abraumsalzen (Kalisalzen , Karnallit usw .) sind
durch Eintrocknen von Seen entstanden . Große
Lager von Kalk bilden sich aus den Schalen von
Tieren wie Austern und anderen . Organische Sub¬
stanz toter Pflanzen und Tiere bedingt an Meeres¬
boden und sonst unter Wasser auf ,dem Erdboden
reduzierende Wirkungen durch Wasserstoff , Methan ,
Schwefelwasserstoff und andere reduzierende Gase .

( Fortsetzung folgt .)

Ministerpräsident Köhler besucht das Staatstechnikum .
Ministerpräsident Köhler besuchte im Februar

d . J . das Badische Staatstechnikum . In der Wandel¬
halle des ersten Stockes war ein Ehrensturm der
Studentenschaft angetreten . Nach der Begrüßung
durch den Direktor und den Studentenbundführer
dankte der Ministerpräsident für die Begrüßung

und sprach sodann einige Worte an die angetrete¬
nen Studenten , in denen er auf die Bedeutung ihres
zukünftigen Berufes für den Vierjahresplan und den
Wiederaufbau des Vaterlandes hinwies .

Anschließend gab der Direktor zunächst einen
Überblick über den Aufbau , die Ausgestaltung und
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die Ausbildungsziele der Anstalt , die zur Zeit bei
450 Studierenden einen Lehrkörper von 40 plan¬
mäßigen Professoren und 20 Hilfsdozenten aus den
verschiedensten technischen Behörden und Ämtern
umfaßt .

Daran schloß sich ein Rundgang durch den ge¬
samten Bau mit seinen fünf Abteilungen : Hoch¬
bau , Tiefbau , Vermessungswesen , Ma¬
schinenbau und Elektrotechnik , wobei
der Ministerpräsident Gelegenheit hatte , den vollen
Unterrichtsbetrieb im Vortrag , in den Zeichensälen
sowie in den Laboratorien kennenzulernen .

Modell eines Bauernhauses , gefertigt von Studierenden
des Staatstechnikums .

Die Hochbau abteilung zeigte Entwürfe
der oberen Semester , HJ . - Heime , Rathäuser , Schulen
sowie konstruktive und formale Arbeiten . Der Mini¬
sterpräsident interessierte sich besonders für die
Entwurfsarbeiten der Staatsprüfungs - Kandidaten ,
ebenso für Bauemhausaufnahmen aus dem Schwarz¬
wald und Kaiserstuhl . Besonders gefiel ihm ein von
einem Studierenden gefertigtes Modell ; das eine Re¬
konstruktion eines Schwarzwaldhauses darstellt .
Beim Besuch in einem Übungssaal sah er die Stu¬
denten bei der Arbeit ; er ließ sich die Arbeitsweise
und die in Ausführung begriffenen Projekte erklä¬
ren . Er sah auch die Gemeinschaftsarbeit für den
Reichsberufswettkampf der deutschen Studenten ,
ein Studentenheim für das Staatstechnikum und die
Hochschule der Bildenden Künste und unterhielt
sich eingehend mit den Bearbeitern .

In der Tiefbauabteilung wurde an Hand
von Studienarbeiten gezeigt , wie vielseitig und um¬
fangreich gerade das Gebiet des Bauingenieurs ist .
Entwürfe und Berechnungen für eiserne Brücken ,
für Holzbrück ’en und für Steinbrücken , Eisenbeton¬

konstruktionen der verschiedensten Art , wasserbau¬
liche Arbeiten wie Entwürfe von Wasserversorgun¬
gen , Wasserreinigungsanlagen , von Kanalisationen ,
Wasserkraftanlagen . Arbeiten aus dem Gebiet des
Eisenbahnbaus , des Erdbaus , des Straßenbaus in
Land und Stadt , des städtischen Tiefbaus brachten
diese Vielseitigkeit deutlich zum Ausdruck .

Die Abteilung für Vermessungswesen hatte
gerade in der letzten Zeit bei dem außerordentlichen
Mangel an Vermessungstechnikern einen starken Be¬
such aufzuweisen . Die ständige Beschaffung neuzeit¬
licher Instrumente ermöglicht eine Ausbildung nach
dem neuesten Stand der Vermessungskunde .

In der Maschinenbauabteilung wurde
nacheinander besucht : das Maschinenlabora¬
torium , wo die verschiedensten Versuche durch¬
geführt werden , das Werkzeugmaschinen¬
laboratorium , das Laboratorium für
W erkstoffprüfung , die im Aufbau begriffene
Werkstätte für Luftfahr wesen und das
Laboratorium für Brennkraftmasc 'ni -
nen und Kraftfahrzeugbau . In letzterem
wurde auf Versuche hingewiesen , die zur Zeit in
Angriff genommen sind , um die Frage der Verwen¬
dung von heimischen Brennstoffen (Leuchtgas ) zu
klären und vor allem Mittel zu finden , den Lei¬
stungsabfall zu verringern . Ganz besonderes Inter¬
esse des Herrn Ministerpräsidenten erweckten die
Ausführungen des bekannten Gasfachmannes , Pro¬
fessor Dr . Weyrich , dem der Aufbau ' des Insti¬
tuts für Gastechnik und Brennstoff¬
wirtschaft am Staatstechnikum zu verdanken
ist . Dr . Weyrich wies bei der Besichtigung der gut
ausgestatteten Laboratorien auf die große Bedeu¬
tung der Brennstoffe , insbesondere der Gaswerke
für den Vierjahresplan hin .

Ein Gang durch die Elektrotechnische
Abteilung führte zunächst in das Laboratorium
für Hochfrequenztechnik , wo u . a . die Ein¬
richtung für Ultra -Kurzwellen vorgeführt wurde . Das
Fernmeldelaboratorium (Telephonie und
Telegraphie ) zeigte die Wirkungsweise der verschie¬
denen Wählersysteme an modernsten Geräten . Im
Starkstromlaboratorium wurde die ge¬
samte Anlage und die Einrichtung besichtigt . Mit
Interesse verfolgte der Herr Ministerpräsident die
Versuche der Studierenden , die gerade im Labora¬
torium stattfanden . Daß am Staatstechnikum eine
Trennung in die beiden Fachrichtungen Starkstrom¬
technik und Schwachstromtechnik nicht durchge¬
führt ist , fand die Zustimmung des Herrn Minister¬
präsidenten , da eine frühzeitige Spezialisierung nach
Möglichkeit vermieden werden soll .

Daß sich der Herr Ministerpräsident bei dieser
Gelegenheit auch von den völlig unzureichenden
Raumverhältnissen überzeugte , darf als großer Ak¬
tivposten dieser Besichtigung betrachtet werden .

Mitteilungen.
Großdeutschlands Elektrotechniker tagen in Köln .

Die Fachgruppe Elektrotechniker des NS .-Bundes
Deutscher Technik (NSBDT .) hält ihre diesjährige
Mitgliederversammlung vom 22. bis 25 . Mai in Köln
ab , dem Ort , in dem 1893 vor nunmehr 45 Jahren
ihre erste Mitgliederversammlung stattfand . Zum
ersten Male sind auch die Mitglieder des Elektro¬
technischen Vereins Wien vollzählig eingeladen
worden , so daß die Tagung mit Recht eine Ver¬
anstaltung der deutschen Elektrotechnikerschaft
genannt werden kann .

Ihren Auftakt findet die Tagung in einem Treffen
der Jungingenieure am Sonntag , dem 22 Mai , nach¬
mittags , in der Dr . - Ing . Maurer über die im Hin¬

blick auf eine gesicherte Stromversorgung so wich¬
tige Frage des „Parallelbetriebs von Elektrizitäts¬
werken “ sprechen wird . Zu einem weltanschaulichen
Vortrag „Die Ethik des Ingenieurberufs “ ist Reichs¬
schulungswalter des NSBDT . Emil Maier gebeten
worden . — Der wissenschaftliche Teil der Tagung
umfaßt in 15 Fachgruppen nicht weniger als 60 Vor¬
träge , die Neuerungen und Fortschritte der Elektro¬
technik bekanntmachen und zu denen Stellung zu
nehmen jedem Hörer Gelegenheit geboten ist . —
Die Geschäftssitzung ist für den Dienstag , 24 . Mai ,
anberaumt . Der Vorsitzende , Reichspostminister Dr .-
Ing . e . h . Ohnesorge wird in einer Ansprache
die grundsätzlichen Fragen der Elektrotechnik vom
weltanschaulichen Standpunkte behandeln , während
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den eigentlichen Festvortrag über „Die Elektrotech¬
nik in industriellen Anlagen “ Direktor Dr .-Ing . e . h .
Rudolf B i n g e 1 übernommen hat .

*

Der NS . - Bund Deutscher Technik —
Fachgruppe Techn . Mechanik , VDI ., hält seine
Hauptversammlung von Freitag , den 27 . bis Montag ,
den 30. Mai , in Stuttgart , der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen ab . Die technisch -wissenschaftlichen
Vorträge am 27. und 28 . Mai werden zu 13 Fach¬
sitzungen zusammengefaßt , die folgende Einzel¬
gebiete der Technik behandeln : Innere Mechanik
der Werkstoffe , Nichteisenmetalle , Holztechnik , Ge¬
staltung , Schweißtechnik , Werkzeugmaschinen , Fein¬
mechanik , Industrielle Dampfkraftwerke , Klima¬
technik , Kraftfahrt , Textiltechnik , Wehrtechnik ,
Technikgeschichte . Für den 28 . Mai nachmittags sind
Hauptvorträge angesetzt . Der geschäftliche und fest¬
liche Teil der eigentlichen Hauptversammlung wird
am Sonntag , den 29. Mai , vormittags , abgehalten ; im

Mittelpunkt dieser Veranstaltung steht ein richtung¬
weisender Festvortrag , der den Beziehungen der
deutschen Ingenieurarbeit zum Ausland gewidmet
ist . Die Jungingenieure versammeln sich Sonntag
nachmittag zu einigen Vorträgen .

Ein Begrüßungsabend am Freitag , den 27 . und
ein Kameradschaftsabend am Sonntag , den 29 . Mai ,
bilden den geselligen Teil . Am folgenden Montag
und zum Teil auch am Dienstag wird Gelegenheit
gegeben sein , zahlreiche Betriebe der württember -
gischen Industrie zu besichtigen .

Die Fachgruppe der Heizungsingenieure wird in
zeitlichem Zusammenhang ihre eigene Hauptver¬
sammlung am Mittwoch , den 25 . und Donnerstag ,
den 26 . Mai , ebenfalls in Stuttgart durchführen .

Die Fachgruppe des Deutschen Kältevereins hält
ihre Hauptversammlung am Montag , den 30 . und
Dienstag , den 31 . Mai , in Frankfurt a . M . ab , verbun¬
den mit einer Haupttagung und Arbeitssitzungen des
Fachausschusses für die Forschung in der Lebens¬
mittelindustrie .

Männer der Technik.
Geheimer Hofrat Dr .-Ing . e. h . G . Benoit

konnte am 3. März
seinen 70. Geburts¬
tag feiern .

Benoit ist in We¬
sel geboren . Er be¬
suchte später das
Gymnasium in Kös¬
lin und bezog 1887
die Techn . Hoch¬
schule in Berlin , an
der er im Jahre
1892 die Bauführer -
Prüfung für den
preußischen Staats¬
dienst im Maschi¬
nenbaufach ablegte .
Die nächsten Jahre
war er bis zur Ab¬
legung der Bau¬
meisterprüfung im

Jahre 1895 in der Eisenbahnhauptwerkstätte in Er¬
furt und beim Eisenbahnbetriebsamt Berlin -Halle
tätig . In dieser Zeit sammelte er reiche Erfahrun¬
gen im Eisenbahnwesen , insbesondere auch ’ im
Lokomotivfahrdienst . Um auch seine Kenntnisse
auf dem Gebiet der Elektrotechnik weiter vertiefen
zu können , trat er bei Siemens & Halske in Berlin
ein . Nach einer Studienreise von einigen Monaten
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika , wurde
er dann im Jahre 1897 Dirigent der elektrotech¬
nischen Abteilung und Maschinenhauwerkstatt ider
Kaiserlichen Werft in Danzig . 1899 folgte dann die
Ernennung zum kommissarischen Direktor der Kgl .
Höheren Maschinenbauschule in Hagen . — Am
1 . April 1901 nahm er einen Ruf als ordentlicher
Professor des Maschinenbaues an der Technischen
Hochschule Karlsruhe an , an der er das Fach Trans¬
portmaschinen , später Hebemaschinen und Trans¬
portart lagen genannt , übernahm .

Alle , die ihn als Lehrer kennen , werden sich
gern an die Zeiten erinnern , da sie seinem inter¬

essanten und lebendigen Vortrag folgen und seine
meisterhaften Skizzen an der Tafel oder bei Ent¬
würfen bewundern konnten . Sein reiches Wissen ,
sein reges Interesse an allen Dingen und seine
große Anteilnahme bei persönlichen Fragen trugen
ihm die Achtung und Verehrung seiner Schüler und
das Vertrauen seiner Kollegen ein , die ihn zweimal ,
im Jahre 1911/12 und 1921/22 zum Rektor erwählten .

Dank seiner hohen schöpferischen Veranlagung
hat Benoit intensiv an der konstruktiven Durchbil¬
dung und Neuschöpfung insbesondere auf dem Ge¬
biete der Lasten - und Personenseilschwebebahnen
mitgearbeitet . — Schon in den Jahren vor dem Welt¬
kriege bearbeitete er ausführliche Projekte u . a . auf
den Patscherkofel bei Innsbruck und vor allem für
die Schauinsländbahn bei Freiburg , die allerdings
erst einige Jahrzehnte später nach neuen , abermals
von ihm stammenden Entwürfen gebaut wurde .
Diese moderne große Seilschwebebahn ist die erste
Bahn dieser Art in der Welt , die für den öffent¬
lichen Personenverkehr nach dem Rundlaufsystem
arbeitet , bei dem eine Anzahl von Wagen , je nach
Bedarf sind es 2 , 4 , 6 oder 8 , an die Zugseile an¬
geschlossen werden kann .

Auf dem Gebiete der Seilforschung hat Benoit
das große Verdienst , die Frage der Lebensdauer von
Drahtseilen , diesem für die gesamte Fördertechnik
so außerordentlich wichtigen Element , eingehend
untersucht und in jahrzehntelangen Forschungen
an der Klärung mitgearbeitet zu habbn . Auch sei¬
nen Mitarbeitern hat er zahlreiche Anregungen und
eine tatkräftige Förderung bei weiteren Forschun¬
gen über Drahtseile zuteil werden lassen . In Aner¬
kennung seiner hohen Verdienste um wissenschaft¬
liche Untersuchungen und konstruktive Neuschöp¬
fungen auf seinem Fachgebiet verlieh ihm die Tech¬
nische Hochschule Danzig im Jahre 1925 die Würde
eines Dr . - Ing . e . h . —

Wir wünschen dem Jubilar einen glücklichen
Lebensabend voller Rüstigkeit und Frische , die
seine Hörer bis zuletzt , als er im Jahre 1935 ent -
pflichtet wurde , an ihm bewundern konnten .
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